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Abrüstung zur See 
Jnt Jahre 1S22 gelang eS zum erste« 

Male, auf einein Teilgebiet der Rüslunyen 
eine Bes6)ränkung durch internatlonale Ber-
^nbarung herbeizuführen. Die fiinf stärlsten 
Seemächte schlössen lmmals ill Washington 
einen Bertrag, in dem ein bestimmtes Ver­
hältnis Mischen den Flottenstürken disser 
Mächte verbilldlich festgelegt wurde. Groß« 
britannien, die Peroinigten «taaten von 
Amerika, Japan, Frankreich und Italien 
vereinbarten, datz die (^samttonage ihrer 
Groftkampfschiffe im Verhältnis von ö:Ü:3: 
1,75:1,75 gehalten werden solle. Ausserdem 
war festgesetzt, daß fiir Schiffe dieses Typs 
eine Hochwasserverdrängung von 3k>.0lX) 
Tonnen innegehalten iver^n solle. Für 
Kreuzer wurde ebenfalls eine obere Ber-
drängunqsgrenze von 10.000 Tonnen ver­
einbart und daneben ein .^»Schstkaliber für 
die BcstückuW von 203 mm siir Kreuzer und 
106 mm flir Grof;?ampsschiffe. Man unter­
ließ es danlnls aber, t»ie Gesamttonnage der 
Kreuzer wie auch aller übrigen nicht zur Ka 
tegorie dex^. GroszkamPfschiffe gehi^renden 
KrieOfckhrzeuge zn itormieven und in ein 
bestimmtes Verhältnis zueinander zu brin­
gen. Ts bl-ieb den ein^^lnen Staaten über« 
lassen, was sie an solchen Fahrzeugen bauen 
wollten. 

Die Folge war, dah alle an der Wash^ng-
tmler Flottcnkonferenz beteiligten Seemächte 
sich nun mit besonderem Eifer auf die 
I0.000-Tonnen-Kreu^r stürzten und, un­
gebunden durch irgendwelcl^ Veschränkun-
gen, ib,v Eeemacht vor allen Dingen auf 
dieser Basis auSn>eiteten. Dabei kam chnen 
der Umstand zu Mfe, daß in der Zeit seit 
102? erhebliche Waffen- un^d schiffbautechni-
scko Fortschritte gemacht wurden, die die fi'lr 
die einzelnen Fahrzeuge festgesetzte Verdrän-
gungsgrenze nicht mel)r in demselben Maße, 
wie es vorher der Fall gewesen war, zu ei­
nem Kriterium für den Kampfwert der 
Schiffe machlte. Die wirkliclv marinepM-
tische Bedeutung der Flotten, die seit 19?2 
auf-- und ausgebaut wurden, steht jedenfaNs 
keineswegs im Verhältnis zu der Großen-
ordnun'g, die fi'ir die Großkampfschiffe, da­
mals noch der entscheidende Faktor der 
Flotenstärken, vereinbart wurde. Bersclne^e-
ne der beteiligten seeniächte haben dabei 
nicht einmal die Möglichkeit für den Ba« 
von Groftlampf^liffen ausgenutzt, Äe ihnen 
das Washingtoner Floi^tenabkomMen ließ, 
und erst neuerdings i^t zur Korrektur der 
inMischen eingetretenen Kräfteverschiebnn-
gen beispielsN'e'ise von Frankreich und von 
Italien an den Bau von 2.^.000- und 35.000 
Tonen-'-chiffen herangegangen worden. 

Die Unzulänglichkeit der. Vereinbarung 
von Washington hat 1031, also nach der Ab 
lauf des auf den 3i. Dezember 1930 begrenz 
ten Waihingtlzner Abkominens, zu einer 
neuen Flottenkonferenz in London geführt. 
?luf ihr sollten die Liick'n. die 1022 gelassen 
worden waren, ausgefi'illt werden. Ts ge­
lang in London aber nicht, alle fiinf Mächte 
unter einen .^'ut zu bringen. Frankreich wei-. 
gerte sich, Italien die von diesem l>eanspruch 
te Flottengleichheit zuzugestehen und infolge 
dessen sind diese beiden Staaten an dem Lon 
doner Flott-'nvertrag überhaupt nicht betei­
ligt. Leidiglich G^osll'ritannicn, die bereinig­
ten Staaten von Amerika und Japan un-
tei'^^eichneten ihn. lcgteil damit fest, daß die 
Flcittenparität im Verhältnis von 5:5:3 nicht 
mehr nur für Äroßkampfschifftonn«ge, son-

Bor DoumttgutS Eingriff 
Tardieu verharrt bei seinem Demissionsantraq / Auch Louis 
Marin trägt sich mit Demissionsabsichten? / Um den Cha­

rakter des Kabinetts der Nationalen Union 
P a r I «. Z4. JiiN. 

Nsch den vgtNegenben J«formati»nen 
» I r k  M n i p e r p r i l f i d e n t  D o « « » r ß « e  
sich hara»f beschränten, den ftntnß st»o z« 
erhalten, da iede andere LKll»«S dey Charak­
ter des Kabinett» der nationalen Union be­
einträchtigen «tirde. Angeblich wird der Mi-
nifterpräftdent eine Erklärung abgeben, die 
in dieser Angeleg'nheit feinen Standpunkt 
wiedergeben wird. Diese Srkliirnng wird 
Donmergne sowohl der «echten als auch den 
Radikale« znr Wenehmignng nnterbreiten. 
Erst dann wird der Ministerrat, Voraussicht» 
lich morgen, zusammentreten, um die Ent-
sî ldung ü«r den Streitsall Tardieu-Chau» 
tempS-Herriat zn sOen. 

T a r d i e n soll gestern abends dem In-
ftizminifter Eh ̂  ran sein Portesenile znr 
Verstignng gestellt haben. Sollte Tardien da­
bei verharren, dann ist es anch sehr leicht 
miiglich, dah auch VesundheitSminister LoniS 
M a r i n, der noch weiter rechts steht als 
Tardien, znrSStreten könnte. Dies hätte aber 
ein lkonzentrationskabinett der Mitte mit ei-

ner Links, und Rechisopposition zur Folge. 
Es ist mit Bestimmtheit zu erwarten, dah 
Doumergue «ine solche Liisung ablehnen wiir 
de. Ans diesem Grunde kann gesagt werden, 
dah die Demission des Gesamtkabinetts bei 
dem gegenwSttigßn Stand der Dinge noch 
immer erfolgen ki»nn. 

P a r i s, 24. Juli. 
- Die heutige Linkspresse beharrt bei ihrer 

Behauptung, das; Tardieu dem Iustizmini-
stei Chvrou gestern abends sein Portefeuille 
zur Verfügung gestellt habe und !)aß in die­
sem Zusammenhange auch mit deui Niicktritt 
vou Louis Marin zu rcchuen sei. Die Nach­
richt ist amtlich noch nicht bestätigt. Chöron 
hatte gestern auf seiner Reise na6) Paris in 
Lyon eine Unterredung mit Herriot, worauf 
er in Paris nach seiner Ankunft mit Sar-
raut tenserierte, den er über seilic 'l.'ü.lsprä­
che mit Donmergue unterrichtete. Heute um 
17 Uhr findet ein Ministerrat statt, in denl 
Dounlergue nach Konsultierung aller Partei­
führer die Entscheidung fällen wird. 

Selbstmord begangen hat. Das ^^omnillnkgiiee 
besagt, Dillinger habe in dcui Augenblick, 
als er fich umzingelt sah, jelbst seinciu Lebeil 
ein Ende gemacht. Die Kugel, die seinen 
Kops dur6)bohrte, smmnie aus seiner 
nlatis6)en Pistole. 

Diefranzvflschen Kommunisten 
Doriot vnd Cachin fühlen sich von Moskau verraten / Warum 

der Zusammenschluß mit den Sozialisten erfolgte 
P a r i s, 24. Jlili. 

Die Einheitsfront der .Kommunisten und 
Sozialisten im Kampfe gegen „Krieg und 
Faschismus" ist nach wie vor noch immer 
Gegenstand der innerpolitischen Eri^rterun-
gen. Es hat sich dabei heransgestesst, daß 
die Einigung insbesondere durch daS Betrei­
ben des kommunistischen Bürgermeisters von 
St. Denis, D o r i o t, zustande gekonnnen 
ist. Da die So>ivietdoktrin ein solches 
Bündnis nicht zuläßt, wurde Doriot von 
der Moskauer Zentrale aus der kommuni­
stischen Partei ausgeschlossen. Doriot ließ 
sich aber dadurch von seinen Bemühung«?» 
nicht abbringen Zuerst trat er l^anntlich 
mit groher Geste von seinem Posten zurück 

ulrt» wurde hernach zum Aerger der ortho-
doren Soiv-jet-Komnlunisten mit ungeschmä­
lerter Mehrl)^it wiedergewählt. Die Schlven-
kung der Blum-Sozialisten bedeutet dar-
nnch. daß die seit 14 ^hren offene Kiuft 
seit dem Parteitag von Tours, wo i02l) 
die Gründung der kommunistiscl^en Partei 
erfolgte, wieder überbrückt ist, und Kwar 
gegen den Willen Moskaus. ?lb!'r die fran-
zi^sischen Kommunisten setzen sich darüber 
hiuweg, da sie sich von der Sviv^etregierung. 
die nlit dem „reaktionären" Mblnett Dou-
lncrgue regiert, verraten fühlen. Die gro­
ße Masse im Lager der Kommunisten will 
nur die Politik Doumergues auf mi^glichst 
wirksame Art und Weise bekämpfen. 

Moskau ergriff Buloorltn« 

Hand 
Die Ant«art heute frtth i« Gsfia eingetrof-

sen. 

To f i a, 24. Juli, 
.heute um 3.30 Uhr lrof die Antwort der 

Moskauer Regierung auf die Depesche des 
bulgarischen Außenministers Batalov ein, 
der der Sowjetregierung die Wiederherstel­
lung der diplomatischen Beziehungen ln 
Vorschlag brachte. Die Moskauer Antwort 
i.st pHtiven Charakters, sodaß hiermit die 
diplomatischen Beziehungen Mschen Mos­
kau und ^fia als wieder hergestellt betrach­
tet wevden ki>nnen. 

»«os KUooramm Sprmgftoff 

abgeliefert 

W i e n, 24. Juli. 
Nach einem amtlichen Bericht des Korr-

büros wurden bis zum 18. d. M. mitter­
nachts in ganz Oeit v^'ich den Behi^rden 
8100 Kilogramm ^ lrengstoff, Zöö Kisteit 
mit Bonrben und 1150 5>andgranaten ab­
geliefert. 

Sln deutscher Dampfer 
ausgelaufen 
o p e n li a g e n, ?l. ^^uli. 

Der deutsche Dampfer „Monte Nosa" ist 
bei seiner Ausfahrt aus Thorshaven auf ei« 
neu Felsen aufgefahren. Das Unglück wurde 
durch die außerordentlich starke Nebelbildung 
begünstigt. ?ln Bord befinden sich l-'M Plis--
sagiere und 280 Mann Besalniiig. Die Ret­
tungsaktion ist in vollen? Zuge und dürste 
niemand zu Schaden kommen. 

Bogolsubov ftlhrt 
Zweite ' '^'rlage des Schachwc'.tinsisterS 

Lasker. 

Z ü r i ch, 21. ,'^ull. 
In der 7. Runde des ^^ntern-itionnleil 

^chachtiu'.licrs in Zi'irick) herrichte 
größte ^^ntercsse für den Au'^gl^ng de? 
Treffens A l j e ch i n : F l o h r. das je­
doch zur allgeineinen Ueliervlischung r^inis 
verlief. V o go lj u b o v konnte o 
n e r ,  N  i  e m  c  o v  i  L  R  r  s s  e  l  l  ! ,  
D r .  L  a  s  k  e  r  B e r n s t o i  n .  n  g  l  i  
^  o  ß ,  M  ü  I l e r  l ?  n  n  e  b  e  r  g  c  r  
llnd S t a h l l» e r g N ä g e l i 
zen, wogegen die Partie Dr. E u w e : 
Grob renlls verlief. In den hönsiendm 
Partien ans der 6. Runde genmnn G r o b 
i'rber I o li die Oberhand, wogegen N ä-
geli und v g t i nnr ein Nemis zu er^ 
zielen vernioästen. 

Die 8. ^iinnde brachte lnr «>en Weltnie!-
ster Dr. L a s k e r bereits t>ie ^iveite Nie­
derlage iln gegenwärtigen Turnier, da ihn 
Bogolsubov zur .^al'iinlation zwin­
gen konnte. B e r n st c i n sc^ligto M ü l-
l e r nnd ^ ohner seinen s^;eg,ter N o s-
s e l l i glatt ab, wog^'gen die Partie 
Z t a h l b e r g : I o s? renii.^ verlies Tie 
Partien Dr. E n w e : sv. l l h ^ 
G r c> b und e n n o b e r g e r : N i-I-
g e  l i  n ' n r d e n  u n t e r b r o c h e n .  A  l s e c h  i n  
konnte seine Partie gegen den (^ros^^nieisli'r 
Niemcovie nicht zu Ende spielen und 
nlußte dieselbe abbrechen, doch liegt seine 

S t a n d  n a c h  d e r  8 .  R u n d e :  B o g o l s u b o v  
6, ^lohr 51^ sl), Dr. LaSker und 5tal)l-
berg je 5^/?, Aljechin und Dr. Euwe se 5 il), 
Niemcoviv 4 sl), Johner, Bernstein nnd 
Mi'lller je 4, Gvgli, Henneberger ilnd (^rob 
ic 2^ (I), Nägeli 1)^ (1), Roselli I und 
Joß 1 Punkt. 

DiMnger beging Selbstmord? 

(5 h i c a g o, 24. Juli. 
Die Polizei hat ein Kommunique erlassen» 

auS welchem zu ersehei? ist, daß Dillinger 

Z ü r i ch, 24. Juli. Devisen: 
2l7.2225, London 15.4^725, Newtiork .'Wli.875, 
Mailand 26.31, Prag 12.7.^, Wien 57.4l>, 
Berlist 119,25. 

L j u b l j a n a, 24. Juli. Devisen: Ber« 
lin 1319.58—1330.38, Zürich 1l08.35__ 
1113.85, London 171.17_172.7I, Newvork 
Scheck 3373.55—3401.81, Paris 224.13— 
SS5.25, Prag 141.12—14l.l)8, Triest 291.13 
—293.^3, i>sterr. Schilling (Privatclearing^ 
8.75—8.85. 

dern auch für die übrigen Schiffskategorien 
gelten solle.und setzten die ober« Grenze 
der zulässigen l^esamttonage obendrein uin 
10°/° herab. Frankreich uud Italien erklär­
ten sich lediglich auf freien Stocken bereit, 
die Gesamttonnage ihr-er Großkampfschisfe 
auf 7<).0lX) Tonnen zn begrenzen. 

Tatsächlich hat sich seit London und erst 
re<lit seit Washington das Kräfteverh-KltniS 
der beteiligten fünf Seeniächte erheblich ver­
schoben. Es wird heute nicht einnial mög­
lich sein, im Einzelnen genau anßugeben. 

lvie es sich darstellt. Die Vereinigten Staten 
von Amerika haben begonnen, ein gr«>ßeS 
Flottenbauprogramm auszuführen, Japan, 
das wiederholt offen erklärt hat, sich mit der 
ihn, auferlegten Beschränkung gegenüber 
Großbritannien und den Bereinigten Staa­
ten in Zukunft nicht mehr zufrieden geben 
zu wollen, hat ebenfalls, zum Teil sicherlich 
unkontrollierbar, seine maritime Aufriistun^g 
in Angriff genomnren. In Tokio besteht 
neuerdings überhaupt wenig Neigung, nach 
Ablauf des derzeitigen Mkommens neue 

Bindungen zu übdrnehnien, und die Bor­
bereitungen für die im Jahre 1935 fällige 
neue Flottenkonserenz, die zur Zeit in Lon­
don getroffen werden, werden in ihr ent-
schei'dendes Stadium treten, wenn in, Okto­
ber der japanische Delegierte in London ein­
trifft. Dann wir^ sich die Unvereinbarkeit 
des Standpunktes der japanischen Flottenvo 
litiker mit dem Amerikas utid Großbritan­
niens ergeben, und man sagt schon jetit vor­
aus, Käß die Londoner Flottenko>iserenz 
vielleicht überhauip! nicht stattfinden wird. 



Mssill« M he« Wtt 

tWMMi midKWÄastm von Hassel / 
g/Z^SWeden M»vem Ostpatt nicht de 

»««q, «A «- Soll 

?tach dem Seneralftret? ßn San ArancUeo 

EinedeiMe 
sP a r i 's, S3. Juli. 

In hiesigen Poliiis^n Kreisen werden die 
Konferenzen >M u ^ s o l n i s mit dem deut 
schen Botschafter! von Hassel mit In­
teresse verfolgt. Die Agence tzavas läßt sich 
über diele Besprechungen wie folgt aus: 

Ter deutsche Botschafter soll im Mftrage 
Hitlers erklärt haben, dah !^r osteuroipäische 
Pakt eine «Steigerung der militärischen Kicäf 
te Teutschlands notwendig machen würde. 
Wechselseitige Hilfeleistung erfordere nach 
deutscher Auffassung nicht nur Verteidi» 
gungsmasinahlnen, sondern auch hinreichen­
de Angrifsswaffcn. Sollte Deuts^and an 
dem Ostpackt teilnehmen, stünde es vor der 
?^rage, ob ihm ausreichend Mittel zur Er­
füllung seiner Bertragsverpslichtungen ge­
währ! werden würden. 

Mussolini sehte dieser deutschen Auffassung 
seinen italienischen Plan entgegen, der 
Deutschland einen bestimmten Grad der Wie 
deraufrüstun-g gestattet. Um die Regelung 
der entscheidenden politischen Probleine zu 
erreichen, die 'sich aus d'.'ili von Frankreich 
und Rußland vorgeschlagenen Ostpakt erge­
b e n ,  h a l t e  M u s s o l i n i  d i e  A n w e n d u n g  
des B i e r nl ä ch t c v e r t r a g e s für 
notwendig. Eiuc Vereinbarung zwischen den 
vier europaischen (Großmächten ki^nnte ge­
rade in der Frage der miiitärischen Hilfe­
leistung von entscheidender Bedeutung sein 
und die Aufgaben der beteiligten Staaten in 
militärischer Hinsicht festlegen. 

F r a n k f u r t a. M., 23. Juli. 
Die „F r a n k f u r t e r Zeitun g" 

veröffentlicht einen Leitartikel unter dem Ti­
tel „Verträge und Vertragli6)leit", der zu 
den fri^zösischen Paktvorschlägen Stellung 
nimmt. In dem Artikel heißt es n. a.: 

„Verträge nvrden jetzt als Massenware 
auf den Markt gebracht, und sie verlieren, 
so scheint UN'?, an Wert der Ueberzeugungs-
kraft. Inflation ist auf allen Gebieten keine 
schöne Zache. Biellei6>t wäre es n5tiger, we­
niger zu häufen und mehr für die innere 
Wertbeständigkeit des einzelnen Vertrages 
zu sorgen. Wenn Locarno besteht, so soll man 
es ernst nehmen, sinn und Nuhen haben 
nur Verträge, die auf Freiwilligkeit beru­
hen, aus freier Erkenntnis gegebener Not­
wendigkeiten, iede Niitigung trägt einen Teil 
Unruhe mit sich. Freiwillig können freilich 
nur Bindungen und Verpflichtungen über­
nommen werden, die feden: Teilnehmer das 
Gefühl lassen, dnß er gerecht behandelt wird. 
Tarunl haben alle Pakte, die jetzt in Frage 
koinmen könuen, für Deutschland nur dann 
einen Zinn, wenn diese Voraussetzung er-
sjillt werden. Vis jetzt hat es den Awchein, 

Bvrchous^Ideen in ani»erer Richtung 
laufen, daß a^o das neue Paktsystem nur 
.den bestchenden Zustand sichern soll. Es wür 
de also ̂ wieder an der wahren Friedensfra­
ge vorbeigegangen und alle Ansätze für Re­
vision unter dem Paktgebäude erdrückt wer­
den. Europa existiert wohl noch, ivenn es 
auch im Wirrwarr der Politischen iS'römuil-
>gen kaum mehr zu erkennen Ist. Es gilt, 
dieses Europa lebendig tverden so lassen, 
und es nicht in einen Sarg von Paragra­
phen zu legen. Zusammenarbeit ist fruchtba­
rer als Bertr<kgc, die ohne den Geist de' 
Verträglichkeit abgeschlossen ^Verden, mit dei>-
Auge nach rückvärts gerichtet statt in di« 
Zukunft, die neu aufgebaut werden mu' 
auf dem unentrinnbaren Geboten friedli 
chcn Zusammenlebens." 

S t o c k h o l m ,  5 3 .  J u l i .  
(Avala) Der schwedische Außenministe-

Sandler hielt in ^lkivepwy eine 
de, m der er sich u. a. auch mit dem Ostpakt 
beschäftigte. Der Minister erklärte, Schwe­
den «werde den neuen Pakt begrüßen, wenn 
dieser zur Stabilisierung der politischen La­
ge in Osteuropa ^itragen werde. Schweden 
aber gehöre nicht zu Ost-, sondern zu Nord­
europa, welches politisch vollkommen stabil 

d t Ü  «  

Tie Tempelritter in den Vtratzea der «tadt. 

ist. Schweden habe keinen Grund, dem Ost­
pakt bei.zutreten, eS wünsche die Annäherung 
an andere Staaten nur im Einvernehmen 
mit den übrigen Staaten 'Skandinaviens. 

Entscheidung in Frankreich 
Der heutige Ministerrat soll die Lösung der politischen Krise 
bringen / Doumergne übt ZurückhaUung / Die Meinung der 

Blätter 
P a r i s ,  2 3 .  J u l i .  

Die gesamte französische Oeffentlichkeit, in 
erster Linie aber die politischen Kreise, er» 
warten mit Spannung die Lösung der seit 
dem Vorstoß Tardieus schwebenden inlieren 
Krise des Kabinetts Doumergne. Die gegen­
wärtige Krise ist das Ergebnis der lm Sta-
visky-Ausschuß der Kammer entstüitdenen 
Auscinani)ersetzungen zwischen Tardieu und 
Chautemps. Wie Doumergue seine Entschei­
dung treffen wird, ist augenblicklich nicht ab­
zusehen, da der Ministerpräsident auf alle 
bisherigen Fragen der Journalisten um^ 
schweifend geailtwortet hat. Di« Aussprache 
mit Cheron betrachtet Doumergue lediglich 
als eine einfache Beratung. Die Entschet« 
dung über den Konflikt Tardieu—Herriot 
wird demnach in der morgigen Ministerrats­
sitzung fallen. 

P a r i s, 23. Juli. 
Die Rechtspresse verweist in gemäßigten 

Tiinen auf die Gefahren der gegenwärtigen 

Krise. So schreibt beispielsweise de? 
„Temps", man könne heute ohne Uebertrei-
bung sagen, daß Frankreich einem Kranken­
zimmer gleichsehe. Man niüsse danlit rechnen, 
daß die Heilmethode in der Hauptsache aus 
Ruhe zusammengesetzt sei. Solange diese.ye-
xe — die Politsk — umherwettere, müsse 
»an sich auf alle Eventnalttäten gefaßt ma­
chen. Die „L i b e r t S" meint, es sei zu 
hoffen, daß die radikalsozialistische Partei 
sich nicht dnrch Solidarisierung mit Chau-
lemps bis zuttl letzten Augenlilick mit selbst 
vernichten werde. ^ 

Der Vatikan gegen Lterilisiernng. 

B e r l i n  2 3 .  J u l i .  
Es ist stark aufgefallen, daß am gestrigen 

Sonntag von allen katholischen Kanzeln her­
ab die Mitteilung des päpstlichen „Osserva-
tore Romano" verlesen wurde, in welcher 
dieses Blatt gegen das Sterilisierungsgesetz 

W 

Wledersehm der „Tour de Aronce" Fahrer 
in den Schluchten der Mrenäen 

»ild lmk«. 

EhavIa. der indische Flieger, der Mrzlich in 
Karachi zu einem Mu-ze um die Welt gestar­

tet ist 

Stellung nimmt. Wenn jetzt der Vatikan sei­
ne Auffassung in der Sterilisierungsfrage so 
stark unterstreichen läßt, so glaubt man, daß 
darin das Signal zu einer scharfen Stel­
lungnahme der Kirche gegen den National̂  
sozialismus zu erblicken ist. 

Sln Erlaß d« deutschen 

Äuftliminlfter« 

Berl in,  Sz> Jul i .  
Reichsjustizminister Dr. Gürtner hat ei­

nen Erlaß an alle deutschen Justizbehörden 
gerichtet, in dem es heißt: „Mehr denn je 
ist die Boraussetzung für die weitere Arbeit 
der Reichsregierung am Neuaufbau des Rei­
ches, daß die Achtung vor dem Gesetz, die der 
Kanzler als oberster Führer der SA in sei-
Befehl an den C!^f des Stabes der SA und 
die SA-Führer gefordert hat, auch für jeden 
Volksgenossen das oberste Gesetz seines Han­
delns bildet. Der Rechtspflege erwächst die 
besondere Aufgabe, mit Nachdruck für die ge­
wissenhafte Wahrung von Gesetz und Recht 
einzutreten und gegen zeden Rechtsbruch, be< 
son^rs gegen jede strafbare Handlung ent­
schieden vorzugehen. Die Rechtspflege darf 
slch dabei von keinerlei Rücksicht auf die Per­
son des Beschuldigten leiten lassen. Sic dient 
allein dem Wohl des Volkes und der G^iiech-
tigkeit. Versuche Unberufener auf den Gang 
eines Rechtsvevfahrens Einfluß zu nehmen, 
sind nachdrücklichst zurückzuweisen und als­
bald den vorgesetzten Behörden zu mrlden. 
Der gehobenen Stelluttg des Trägers eines 
politischen Amtes, eines Führers oder Un­
terführers, entsprechen erhöhte Pflichten. 
Wer sie verletzt, wer besonders als Amts­
träger oder Fjchrer sich gegen das Gesetz auf 
lehnt, Ausschreitungen begeht, oder sich des 
in ihn gesetzten Vertrauens unwürdig er­
weist, ist nachdrücklich und unnachsicl'« ' 
verfolgen." 

Dle StrelNvelle ln England« 
L o n d o n, 23. Juli. 

Der Streikwelle in Amerika folgend, wird 
von kommunistischen Agitatoren versucht, in 
den Städten Newcastle, Hull, Glasgow, Bir­
mingham, Sheffield, Liverpool die Aus­
gangspunkte für einen ganz Englaitd umfas­
senden Streik zu schassen. 

Bislang verliefen in England die Streiks 
in der Art, daß abwechselnd die Arbeiter des 
Kohlengebietes, damt die der Transportun­
ternehmungen, Spinnereien usw. die Arbeit 
niederlegten. Man versucht, den Arbeitern 
klarzumachen, daß wirkliche Besserstellung u. 
Erfolg nur ein allseitiger Druck schaffen 
kalln. Für England besteht dermalen die gro 
ße Gefahr des Werdens einer solchen etn-
hsitlichen Welle. Eine Reihe Zeichen deuten 
darauf hin, daß zur Erzielung dieser Ein­
heitlichkeit Kräfte am Werke sind, die Schritt 
für Schritt dem beabsichtigten Punkt zustre-
lben. Bezeichnend ist, daß die vorbereitenden 
Kreise, deren Hauptsitze London und New­
castle «sind, zum kleinsten Teil Bollengländer 
sind. 

Es besteht die Absicht, als Anstoß den Un-
terne^MLM lnit Forderungen gegenüberzu-
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trtt.'N, von denen angenomnien w«rd«i» 
ka.m. i)ak ihre Erfüllung auf Widerstand 
stLft». Für England fellst und auck) den Nach« 
bcin wäre tk?rade in jetzigen Tagen ein der­
art i.'^ifei^gceicher Streik nicht ohne schwerst« 
e^lrschüttecuklgen für ganz Euro^ zu ertra­
gen. Dil.' britischen Hafenbehörden im be-
s?n^,?ren täten gut die Zureise zu übertva» 
chen. 

Sofia und Moskau 
Die We r̂aufnahme der t«lgar!sch»so»jet' 
r ' -che« diplomatischen Beziehungen steht 

unmittelbüt »ievOr. 

S o- f i a, 23. Juli. 
Auf^enminister B a tolo v richtete heu­

te im Namen ̂ Wer Regierung eine Depefche 
an L i t v i n o v, in der die neuerliche Her­
stellung der diplomatischen Beziehungen zwi­
schen Bulgarien und der Gowjewnion bean­
tragt wird. Die Deposche ist it^rau» herzlich 
verfaßt. Man erwartet die Antwort Mos­
kaus noch im Lauf« der Nacht, so daß hier« 
durch die seit 19 Jahren unterbrochenen Be­
ziehungen wieder hergestellt wiirden. Zwi­
schen Bulgarien und Rußland bestand nicht 
einmal ein Handelsvertrag. Die ersten Ver­
h a n d l u n g e n  w u r d e n  z w i s c h e n  K a r a c h a n  
und dem bulgarischen Gesandten in Ankara, 
A n t o n o v, seit einem Monat geführt. 
Fiir Bulgarien ^var m diesen Verhandlun­
gen das Wichtigste die Sic^rung in der 
Frage der kommunistischen Propaganda. ES 
scheint, daß MoSkau diesbezüglich die übli­
chen Zusiäierungen gegeben hat, obzwar sie 
in der Praxis nicht gehalten werden. 

AmeNkanlsch niMche 

Gthulvenv»rvandluno»n 

P a r I  » ,  2 3 .  J u N .  
Im Anschluß an einen Besuch deS Sow-

.ctbotschafters Trojanowsky gab daS Staats­
departement bekannt, daß die amerikanisch­
russischen Schuldenverhandlungen, die nach 
siebennwnatigen Beratungen zwischen Litwi-
nr>v und Buslitt in Moskau ergebnislos ab­
gebrochen werden mußten, von Botschafter 
Trojanowsky, Staatssekretär tzull und Unter 
staatssekretär Moore in Washington weiter­
geführt »Verden. 

Die Vcrhandlungsschwierigkeiten sind 
darauf zurückzuführen, das; Sowjetrußland 
auf der Gewährung weiterer langfristiger 
Kredite zum Ankauf von amerikanischen Roh 
stoffen besteht, um aus dem mit der Verar­
beitung dieser Rohstoffe erzielten Gewinn 
die Aaren- und Kerenskv-Schulden bezahlen 
zu können. Andererseits hat die. von Prä­
sident Roosevelt geschaffene amevikanislh-
russische Ein- und Ausfuhrbank «ine Kredit­
gewährung an Sowjetrußland von der vor­
herigen Regelung der Schuldenfrage abhän­
gig gemacht. 

MarconlSKur»wellmforschung 
M a i l a n d, 22. Juli. 

Marconi erklärte italienische Pressever­
tretern, daß seine neuen Versuche, besonders 
dem Gebiete der Kurzwellen gewidnlet seien. 
Der besondere Vorteil dieser Kurzwellen lie. 
ge darin, daß sie keinerlei Störungen unter­
liegen. Insbesondere sollten die Versuche dem 
Studium eines Apparates dienen, der Schif­
fen bei dichtem Nebel oder in der Dunkel­
heit sichere Navigation ermögliche. Einem 
solchen Apparat komme hohe Bedeuwng für 
die See- und Luftschiffahrt, vor allem in den 
nördlichen Meeren zu. Die bisher erzielten 
Ergebnisse seien sehr befriedigend. 

Lebensfähige Ftinflinge. 

Die fünf Töchter Mrs. Dionn, die an ei­
nem Tage und zu gleicher Stunde nachein­
ander auf einer kanadischen Farm geboren 
wurden, haben letzt 51 Tage gesund überstan. 
den und damit ihre Lebensfähigkeit bewie­
sen. Die einzigen bis nun bekannten Fünf-
linge, die in Lissabon im Jahr« 186g zur 
Welt kamen, haben bloß 50 Tage gelebt und 
sind dann gestorben. Die kanadischen Füns-
lingc haben die kritische Zeit überstanden. 

IntervW mit Äean Mnaud 
Der Mhrer dkt .Solidatitö Franyaise" über die Ziele der 
französischen Frontkämpfer und über das PerhäUnis zu 

Deutschland 
B  «  r l I A .  J u l i .  

Der Pariftr Berichtßrstatier der „D « u t. 
s c h e n  A l < g e m e k n « n  Z e i t u n g "  
veröffentlicht in seinem blatte em Interview 
mit dem Schriftsteller Major J«an5R«naud, 
dem Führer der zurzeit stärksten NNtional-
franzi>fischen Bewegung,' der „Solidatit^ 
Franyaise". Jcan-Renaud lvurde im Welt­
kriege Venvundet und bei den Feberkäuipsen 
auf der Place.de la Concordie in Paris ver­
haftet. Jean-Renaud ä.ußerte sich, über die 
politischen Absichten der Frontkäin^er wie 
folgt: 

Zur Zeit sehe ich nicht Schwierigkeit^ für 
die politischen Absichten der Frontkänlpfer. 
Man hat diese entzweit und untereinander 
getrennt, inan hat sich nur mit ihrer Exi­
stenzfrage befaßt, ohne auch an ihre Seele 
zu denken, was Tie als Deutscher am besten 
verstehen können. Die wahren französisä^n 
Frontkämpfer s>at man bislier in Deutsch­
land nicht kennen gelernt. Bisher wurden 
nur die Phänon«ene eingeladen und empfan 
gen, die nian pazifistische Frontkämpfer 
nennt. Was hat das schon zu sagen. Als ob 
ein alter Frontkämpfer, sei es bei Ihnen 
oder bei uns, den Krieg nochmals herbei­
wünschte. Der echte französische Frontkämp­
fer will mit offenen Karten mit Ihnen spie­
len. Wird es gehen? ja es wird gehen. Es 
gibt keinen Gegensatz in der Auffassung des 
Kvmpses gegen Kommunismus und Freimau 
rerei. Auf diesem Gebiet können wir mit 
voller Loyalität aufeinander zählen. Denn 
auf iihm fußt die menschliche Sicherheit Eu­

ropas. Frankreich soll durch den Einfluß 
der Juden und Freimaurer in die Arme der 
ZlNvietunion getrieben werden, gegen die 
wir uns jetzt und iinmer wenden, weil nur 
das als schinählichen Hocliverrat empfinden. 
Es gibt zwei große Bewegungen in der 
Welt: den NatlonalsozialisniuS und den Bol 
sckiewisnnls. Die Geheimpolitik der Freimau­
rerei treibt uns unweigerlich ill die zweite, 
'Venn wir nicht sofort mit den nationalen 
Kräften dagegen Front machen. 

Frage: „Bedeutet das erneute Erwachen 
des französischen Nationalismus auf der an­
deren Seite keine Gefahr z. B. fiir das Ab-
riistungöproblem? Sie werden verstehen, 
daß ich als Deutscher aus begreiflichen s^.>ri'ln 
den darauf hinweise." 

?lntwort: „Ueber die Abrüstung habe ich 
eine klar umrisscne Auffassung. Sie gefällt 
zwar nicki' jedem, doch urteile ich hier al? 
guter Patriot, wie ich dem anderen das 
Recht zubillige, elienso zu denken Es ist 
nielne feste Ansicht, jedes Land nntf; seine 
Sicherheit haben, sich seine (Grenzen schlit­
zen und eine schlagkräftige Armee besitzen 
Wenn man nicht mit dem Herzen und 
dem Geiste abriistet, so wir^d es immer 
Schafe und Löwen geben nnd dann ist es 
natürlich besser, nicht zu den S<l>afen zu 
gehören. Die menschlichen Re<stte werden am 
besten durch ein Bündnis von starken Völ­
kern geschützt. Es ist das einzige Mittel, den 
Krieg zu vernteiden. Ich glaube nur an die 
Tat. an die Autorität^ an den Edelmut, das 
Recht und das starke Blut der Völker." 

SonderUnge über den Tod 
hinaus 

Ungewöhnliche Testamente und Leichenbegängnisse / Wie der 
„letzte Wille" geformt wird 

Berichte der ungewöhnlichen Menschen, 
über Sonderlinge und Eigenbrödler sind 
nicht selten. Die Er^hlungen über die 
Schrullen u. Launen solcher Menschen wol­
len nicht abreißen. Nur einen Augenblick 
gibt es im Leben dieser Sonderlinge, in dem 
es vorbei ist mit den mehr oder weniger 
launigen Einfällen. Der Tod zieht diesen 
unerbittlichen Schlußstrich. 

Doch auch hierbei gibt eS Ausnahmen. Sö 
gar Über den Tod hinaus sind etliche dieser 
Spötter die gleichen geblieben. Bei anderen 
wieder hat stch überhaupt «rst in ihren letz­
ten Verfügungen der Wille gezeigt, aufzufal­
len, um di« Lacher oder aber auch ernste und 
nachdenkliche Menschen auf sich aufmerksam 
zu machen. 

C o r t u s i u S, einer der berühmtesten 
Rechtsgelehrten des Mittelalters, war ein 
ebenso gelehrter wie lebhafter Mann, der 
sein Leben zu genießenwußte. Ueberaus 
schätzte er die, Freudett.^r Tafel und der 
Gesellschaft. Er starb in. Pgdua, geliebt von 
der frohen. Welt, geehrt von seinen Schü­
lern und Klienten, im Jühxe 1458. 

Sein Testament aber ging noch weit über 
seine Levensfreude hinaus. Er verfügte, daß 
niemand über^seinen?od weinen, und klaget» 
dürfe. So drohte er d«n Erben mit Entzug 
der Legate, weNn sie Trctueic anlegen würden. 
Die Vollstrecker seines letzten Willens wui» 
den angewiesen, streng darauf zu achten. Bei 
seinem Leichenbegängnis, so wünschte «r, 
sollten Spielleute, Pfeifer und Sänger vor 
und hinter dem Sarge gehen, die nur lusti­
ge Weisen zu spielen hatten.'Zwölf grünge-
kleidete junge Mädcheli mußten fröhliche 
Lieder singen und erhielten dafür eine gro» 
ße Geldsumme sür ihre Aussteuer. Hunderte 
von Fackelträgern hatten den Sarg am hel­
len Tage zu begleiten. Am bemerkenswerte­
sten war der dringende Hinweis, daß keine 
Augustinermönche dem Sar^e folgen durf­

ten, „da ihre schwarzen Ornate die Heiter­
keit des Begräbnisses leicht verdunkeln könn­
ten!" Dieser Freund der Freude wurde zur 
Ruhe gebracht, wie er es gewollt hatte. Si­
cherlich: Wenn seine Seele über dem Sarg 
geschwebt hätte, so würde sie sich, vergnitgt 
über diesen freudigen Trauerauftritl, in die 
Gefilde eines neuen Wirkens begeben haben. 

^er Engländer' U tl t e r w o o d, der 
1733 zu Withleson seinen letzten Atemztig 
tat, muß ein nicht weniger vergnilgter 
Mensch. gewesen sein. In dsssen Testament 
war wörtlich zu lesen: „Wird mein Leich­
nam in daZ Grab gesenkt, so sollen folgende 
sechs .Herren, (die genannt wurden) die Stro­
phen einer Horazischen Ode laut Und freu­
dig anstimmen. Es sollen, wenn der Sarg zn 
Grabe.getragen wird^ keine Gll^cken geläutet 
werden. Der Sarg soll grün angestrichen 
sein. Dies ivak meine Lieblingsfarbe. Mesne 
Schlvester soll nach der Beerdigung die ge, 
dachten Frennde l)errlich und fröhlich ben^tr-
ten und jedem für seine Bemühung 12 Gui-
neen auszahlen. Dafür sollen die .Freunde 
freudig sein und nicht mehr an mich^ den­
ken!" 

171Y starb in der etiglischen Grafschaft 
Essex eine alte Jungfer von 83 Jahren. Sie 
tvar Zeit ihres LehenS eine glilhouoe Mäit-
nerfeindin gewesen, und nie durfte ein lnänn 
li^S Wesen ihre Schwelle betreten. .Sie ver-
fi'lgte daher, daß ihr nicht nnbettächtiliches 
Vermögen bis zum letzten Penn^ an ihre 
weibliche Verwandtschäft fiel. Auch sollte bei 
ihrem Begräbnis außer dem Kuts^r des 
Leichenwagens und den vier Quastentritgeru 

kein Mann zngegen sein.'Diese fünf MW» 
ner aber hätten über 40 Jahre zu' sein und 
sie miißten durch einen Eid bekräftigen, daß 
sie nie in ihrem Leben ein Schäferstündchen 
mit einer Frau gehabt hätten. ÄvrauSge-: 
setzte daß sich solch seltene Eiremplare von 
Minnern finden würden, bestimmte sie, daß' 

man jed<in kW Pinnd Sterling auszahlen 
sollte! Aber sie fanden sich nicht, und nmn 
mußte tatsächlich einen lveiblichcn .^Uitscher 
und ebensolche Quastenträger anstellen. 

Der holländische Maler Martin Hein s-
k e r k wlir ein lustiger, aber auch ein ei­
gener Mensch. Sein Vernwgen vermachte er 
einer Stiftung, die eS zur Ausstattung ar-
Nler Mädchen verlvendeil sollte. Bedingung 
fiir die also bedachten Bräute aber war, das^ 
sie inl Brautstaat zusammen mit der ganzen 
Hochzeitsciesellschnft zuni Grabe wnndcvn 
isort tanzen sollte»!. Dabei hatten alle zn ru--
fen: „Es lebe der ivohltätige und l»lsii,i^' 
Maler.Heinskerk!" Ob diese Fordi^rung wirf 
lich eingehalten wurde, ist nicht bekannt. 

Solange der Londoner Bankier Der a-
gn is lebte, gab es nichts, was ihn so be­
geistern konnte wie eine Flasche gnten Wei­
nes. Deshalb war sein letzter Wille, das, 
man ihm im Sarge in leden Arin eine Fla­
sche .^eres-Wein legen sollte, dessen Güte er 
fi'lr nnlibertrefflich hielt, deiner Witwe lNn 
terliesi er außer einer Rente von l.M Psnnt' 
Sterling Flaschen Wein k'cr gleiche?, 
Sorte init den, ansdrücklichen >>inweis, dan 
er ans ihrer nächsten Hochzeitofeier zu tr!n 
ken sei. 

Mr. S IN i t h, Landbesitzer in N^n-tlnun-
berlandshire, niußte trotz feines crfirlie!t7ti.'n 
Iiiesenvermögens, das nicht w<'iiüier dl«^ 
1l).<1lX) Psund Sterling an Zinsen jährlich 
abwarf, einmal sehr unangenehme Erfah­
rungen mit der Wettleidenschast geinacht lia-
ben. Als er 1791 starb, setzte er nwhl seinen 
einzigen Sohn znni Uinversalerben ein. 
dieser mus,te sich verpflichten, nie bei eineni 
Pferderennen zn wetten, ja, selber nie ein 
Reitpferd zn besitzen oder sich auch nur ans 
ein fremdes zu set,en. Der Testamenlsoosl-
strecker wurde angewiesen, aufs genaneite 
das Leben des Sohnes zu iiberniachen. Bei 
einer einzigen Ueberschreitung des Verbotes 
sollte unbarmherzig das große Berniögen «in 
entfernte Verwandte fallen nnd der Sl.^hn 
wäre bettelarin gewesen. 

Was endlich Mr. G r e e n w a n ails 
Vorkshire, der ebetlsalls in, Jahre 1701 sei­
nen Geist ausgab, auf dieser Erde kiedriiekt 
hat, das geht wohl ohne jedeiil Zweifel ans 
seinem hier wiedergegebenen letzten Villen 
hervor: „^ch habe das Ungliick geh^^bt, ein 
sehr unzufriedenes Leben nnt nieiner Vran 
Elisabeth zn snhren, da sie ihr ungestiinn'Z 
Betragen durchaus nicht änderte, alle nieine 
Ermahnungen verspottete und stets au' 
Mittel sann, nnch in meinem Gemiil el'nd 
zu machen. Anch die Porstellirngeu der ver-
lninftigsten Menschen fruchteten nicht bei ihr. 
Sie war lmd blieb verstockt nnd zn nie-n-'r 
Qual geboren. Die Stärke Siinons, die 
Weisheit .'^lomers, Auguslns Voriichti^Neil. 
Pyrrhus' Schlanheit nnd .'hernic'geneö 
samkeit wären nicht ausreichend genies.'n, 
nieine Frau zu belx'rrschen. Aus den ange­
führten Ursachen verniache ich ihr lnennt — 
eineil Schilling." 

- ' - -

»»dfchlao Ins - »iettfligl 
B n d a p e st, 5:^. ,'^uli. 

Während eines Genntters, das über die in 
der ZiPS-südlich der Tatra geleg^'iie ^Kreis­
stadt Leutsrfmu niederging, Ichlilg der Blitz 
auch in das Dach des Gastlianses 5zat,o ein. 
Er fuhr.durch den. Dachbodenrniiin nnd tien 
Plafond in die Wirtsstube, N'o der Gastn,1rt 
eben an cinenr Bierfaß ein .E^ügel stillen nwll 
te. D»r Blitz schlug dem Manne das Glas 
aus der Hand uNd ^ertrünnuerrc' sodann den 
mit Metall beschlagenen Schanktisch. Der 
Wirt kain mit dem ^Schreckeli diuwu. - Das 
Bierkrügel »var durch die enovnie .Hi^^e des 
Blitzes zti einer kngelligen Masse zusauunen-
geschmolzen worden. . ' 

verfonen in einem Auto­
bus verbrannt 

e w n o r k, 23. Iirli. ' 
Ein Autoblls nlit Söewvorker ^ahrgä^ 

sten, die einer sportlichen Veranstaltung iin 
Sing-Sing-GefängniS beigewohnt hatten, 

fferiet während der .«(heimfahrt Plötzlich in^^ 
Schleudern, rannte in ein bolzlager. stiirzt,' 
um Uttd ging iit Flammen aus. Da^!.' Fener 
griff auf die -'«ufsestappelten. HotMasseu 
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über, so daß die Feuerwehr gro  ̂Mühe hat 
te, an das Wrack des AutobsseS heranzukom 
men. Zehn Personen fanden jn den Flam 
men den Tod, 20 andere, die Brandwunden 
und sonstige Verletzungen erlitten, wurden 
ins Krankenhaus geschafft. Das Holzlager 
brannte völlig aus. Schaden wird auf 

Dollar geschätzt. 

MV 
Mttwvch. «SN se». Juli IM. 

Au« viul 
INngelnattern in Muj 

Ich kenne euer Städtchen nicht, 
Doch las ich Grzlich ein <Äedicht, 
Darin »n handgespucktcn Reimen 
Gar wunderliche Saaten keimen. 

Ringelnatz und ,.Judennaz": 
Veist und Geist in einem Satz. 
Ihr scheint mir beider mächtig voll 
Von Dichtung und von Mohol. 

Den „Iudennazl" laß' ich gelten, 
Es darf darob auch niemand schelten. 
Soll doch „Judennazl's" Aein 
Ein selten guter Tropfen sein. 

Nur, daß die Geistesrichtung 
Jn Ringelnatzens Dichtung 
So sehr euch aus der Seele spricht, 
Ihr Freunde, das gefällt mir nicht. 
Denn Pfeffer kann i^ür sich allein 
Doch nie und nimmer Nahrung sein. 
Mag sein, daß man darauf leichter trinkt, 
Nur weiß ich nicht, ob es gelingt, 
Mit solcher .'^ost den (^eist zu heben. 
Soll Geist in Niederungen leben 
Und bloß der skörper loeinbergs jieh'n? -
Ich weiß, ihr habt setzt in dem Sinn 
Tagegen .^u beuierken: 
Erdnähe spncht aus seinen Werken! 
Da habt ihr ^)iecht. Das .?alb, das Z-chwein, 
Die »rerden immer erd:mh sein. 
i!<on dem Ceticr, das er besingt, 
Wohl noch der Floh am höchsten springt. — 

Ihr ladet Ningelnatzen ein. 
Vlelleicht nun trinkt er gar nicht Wein, 
Ist selbst nur Wirt, der Lesern schenkt 
Und seinen Teil sich dabei denkt, 
Wenn seine Gäste wacker zechen 
Um seine Reime nachzusprechen. 

Drum „rinqelt" eure .'^'osfnung ein 
Un^ l'ci „Judennazl's" Wein 
''/sl-- -

W lpl (Celje). 

p A. der Straße Kikole — Raöe. 
Dieser Tac^e wurde mit dem Ausbau der 
Straße zwischen i^ikole und Raöe begonnen. 
Mit den Arbeiten sind Personen beschäs-
tilit. Die ^tras^e wird eine neue Steinun-
terlac^e erhalten. 

p. Ein neues Rttstauto hat sich die Frei­
willige Feuerwek^r in Hasdina angeschafft. 
D'e Schlagscrtigkei^ der Vehr, die bereits 
eine Motorspritze bel'itzt, erscheint nun neu-
erdink^s gesteigert. 

P. Wieder genesen. Die infolge einer 
Milzbrandinfektion erkrankten Personen 
konnten nun wieder das Krankenhaus ver­
lassen. Ihr Zustand ist derart befriedigend, 
daß keine weitere Gefahr mehr besteht. 

P. Unfälle. Der 18jährige Tischlergehilfe 
Josef L e s k o i' e k stürzte aus ziemlicher 
.Höhe von einem Zwetschkenbaum, wobei er 
einen Bruch des rechten Oberschenkels erlitt. 
— In 2abjek fiel der 28jährige Bäckergehilfe 
Peter Petroviö vom Heuboden h^ab 
und trug hiebei schlimnie Verletzungen atn 
ganzen Körper davon. Beide Verletzte wur-
t^n ins .Krankenhaus überführt. 

p Zwei IZiederlugen in MntSka Tobota. 
Der Sportklub „Ptuj" nahm vergangenen 
Sonntag in Mnrska Sobota mit zwei Mann 
schaften den .Kampf mit „Mura" auf. „Ptuj" 
mußte in beiden Spielen den Sieg „Mura" 
überlassen. Die erste Mannschaft unterlag 
knapp mit 3:2, während die Reserven m^t 
v:3 geschlagen wurden. 

Nachrichten cm» Celje 

Heitere Ecke 
„Ein Erdbeben Pflanzt sich mit der Ge­

schwindigkeit von neunzig bis hundertzehn 
Meter fort, Herr .Kandidat. Wie finden Sie 
diese Zahl," 
»Vanz enorm, Herr AroMr." 

e. «erztlich» «achricht. Herr Dr. med. 
Mfons Kunst in Celje ist dieser Tage in die 
Liste der Aerztekammer für das Draubanat 
eingetragen ivorden. 

c. ««s der «bvoivttNkUWmer. Rechtsan­
walt Dr. Reinhold Kerschbaumer in Celle 
hat auf seine Amvaltei verzichtet und um 
Streichung aus der Mvo>I>atenlrste ange­
sucht. Der Borstand der Abvvkatenkammer 
in Ljubljana hat diesem Ansuchen stattgege­
ben. 

c. Aus dem Geri«AMe»ft. D!e Gerichts-
Offiziale Adolf Bevvar, Jakvb ^esni? und 
Alois ZapllSek in Cetje sind in die siebente 
Gehaltsgruppe vorgerückt. 

c. Naße Hundßtage? Wir haben in un­
serem Samstagblatt geraten, daß sich nie­
mand wundern solle, ivenn Heuer — gegen 
aller Hunde Regel — die.„.^iundstgge" statt 
ihrer obligaten „Bärenhitze" ein ordentli­
ches „S^mvetter" mit Regen und Sturm 
bringen werden. Und in der Tat. ivir haben 
recht geraten. Schon am frühen Bornllttag 
ballten sich grauschwarze Mslken über un­
serem Tale und der Stadt zusammen, die 
sich um halb 11 Uhr in einem schiveren Ge­
witter entluden. In dicken Tropfen prasselte 
es auf die Stadt hernieder. Sonnenschein 
und Wolckentreiben wechselten im Verlauf 
des Nachmittages ständig ab. Und kleine 
Äegenspritzer kamen immer wieder. Der 
Himmel aber sah meistenteils geradezu 
furchterregend böse drein. Eine Abkühlung 
allerdings verspürte man nicht. 

c. 4V. Matura-Jubelfeier. In der vergan­
genen Woche haben sich in unserer Stadt die 
Maturanten i!eS hiesigen Gymnasiums auS 
dem Jahre 1894 zu einer Jubelfeier zusam­
mengefunden. Von dm damaligen Maturan 
ten haben sich folstende .Herren eingefunden: 
Martin Agre?., Pfarrer aus Gotovlje; Jakob 
Antloga, Oebrgerichtsrat aus Lsubljana; 
Ante Veg, Journalist aus Liubljana; Franz 
Vu8, Postbeamter i. R. aus Maribor; Marko 
Fi8er, Kapuziner-Guardian auS Studenci; 
Jakob GaKperiö, Pfarrer und Konsistorial-
rat aus Trbovlse; Dr. Franz Kartin, Arzt 
aus Maribor: Ivan KonLan, Eisenbahnin­
spektor i. R. in Maribor; Ivan .Koropec, Be­
zirksschulinspektor in Maribor; Joses Po-
platnik, Pfarrer in PolenSak; Rasto Pusto-
slenik«k, Abgeordneter, Martin Soto^ek, 
Schulvevwalter i. R. aus Fram ltnd Dr. 
Ivan ^ibert, MuseumS-Knstos i. R. in Ie-
Sice. Ihr Fernbleiben haben entschuldigt: 
Schriftsteller Franz.^'aver MeSko, Oberstleut­
nant i. R. Margetie und Pfarrer Alois Mu-
si. Am Morgen hielten die Kollegen Fißer 
und GasPeriL in der Kapuzinerkirche eine 
Messe ab und gedachten der verstorbenen 
Kollegen Ivan Drevensek, Dr. med. Isrnej 
Pikl, Pfarrer Franz Planinc, GerichtSrat 
Dr. Josef ZdolSek und Anton Zupan. An^ 
schließend versammelten sich die Festteilneh­
mer im .'^otel „Europa" zu einem gemiitli-
chen Beisammensein. 

: Ausnahme in den Heimatverband. Die 
Herren Alois UrabiL, Fabrikant, Franz Fi-
^er Kaufmann und Andreas »ÄopinSek, Pri-
vatbeamtcr sind in den Heimatlverband der 
Stadt Cevje aufgenommen worden. 

c. Gedenttafelenthiwuuß. Am 1. August 
jährt sich zum echen Mal der Tag. an dem 
Franz L e ö n i k aus Celje in seinen Ber­
gen, die ihm sein Alles gewesen sind, Frie­
den fand. Aus diesem Anlaß wird die Zweig­
stelle des Touristenklubs „Skala" »hrem to­
ten Äameraden am 5. Ai^gust iin Kkrlatica-
Massiv eine Gedenktafel enthüllen. Zu dieser 
stillen Gedenkfeier ist jedermann herzlich 
eingeladen. Den Teilnehmem aus Celje 
steht ein Auwbus zur Verffigung. Nähere 
Auskünfte erteilt der Sanntaler Zwelgver-
ein des SPD in Celse (PreSernova ulica) 
und die Firma Radioval, Celjc, PreSerno-
va ulica A. 

c. „Jedermann" in Eelje. Wie wir erfah­
ren, beabsichtigt das „CeWi studio" An­
fang August vor der Pfarrkirche Sankt Da­
niel als Freilichtspiel Hugo von .Hofmanns-
thal's „Jedermann" auszuführen. Wir se­
ihen a>lso, daß der junge und bekannte Spiel-
>vogt K o K i L, der uns im vergangenen 
S^tsommer mit seinen Freilichtanssührun-
gen im Stadtpark in Staunen versetzte, 
nicht rastet und auch weiterhin bestrebt ist, 
unserer Stadt ein ständiges Freilichttheater 
zu schaffen. Die Auffü'hrungen werden höchst 
waj^rjA^intiH am 11.^ 12., 14. und. Ib. M»-

gust stattfinden. Noch ist es nicht bestimmt, 
so Höven wir, od .^rr Magister Fedor 
G ra d i S n i kdie Hauptfigur spielen wird. 
Für diese Rolle Paßt nicht „jedermann". 
Wir häben hier in CÄje nur einen: Fedor 
'GraWnik. Natürlich wird er den „Jeder­
mann" geben, da wird ihm wohl nichts übri^ 
tteiben. Wir werden auf die gan^e Angele­
genheit noch zu sprechen kommen. 

«1 MwißDett. «ereiicheit, »nafta-fShl, 
EWaflofigkeit, Heî sä^werden. Brustdruck r^ 
da» natürliche „Ain»»>J>s^-vitterwasier den 
MntkreiUmlf im Unterleib nachhaltig an und 
Mrkt beruhigend auf die Wallmlgen. Prosessore.i 
lß» verdaiumgSkmnkheiten erNiken. daß sich 
das grmit-T»Ä'Wasier bei Ers îimngen, die 
Vvn SeVbstveryistimg des Mayendarm kanalS 
ausgehen, als ein ausgezeichnetes NeiniaungS-
»lttel bewährt. 

Das »Fra«z.Tosef̂  . Mterwasier ist in 
Apotheken, Drogerien und Spezereihandlun-
gen erhälMch. 

c. An die Anschrift des Athletik.Svort. 
kluds in Eelje. In einer Zeitung lesen wir: 
Dem Ohletik^Sportklub in Celje Ist es ge­
lungen, fiir Samst-ag und Sonntag (21. und 
W.) Juli zjwei Spiele zu veranstalten, die 
die Aufmerksamkeit unseres Sportpublikums 

mehr als sonst erregen dürften. Auch wir 
haben auf besonderen Wunsch des genann­
ten Klubs die beiden Wettspiel« der Mei-
siermmmschast „Primovje" dementsprechend 
augenfällig ange^ndigt. Schon am Sonii-
aHend aber mußten wir es erleben, daß es', 
dem Athleti?t-Spörtl?lub nicht gelungen 
war, die beiden bedeutungsvollen und über­
all groß angekündigten Spiele abzuhalten. 
Wie wir erfahren, ?^t die Leitung des ge^ 
imnnten Klubs schon am Samstag frilh um 
9 Uhr mit Sicherheit gewußt, daß die 
beiden Spiele nicht ausc^etragen werd.'n. 
Warum, so fragen wir nun, jjat der ge­
nannte Kwb nicht auch sofort von der Ab­
sage der beiden Spiele unserem Berichter­
statter Mitteilung gemacht? Wir hätten so 
noch leicht unsere Ankündigung vermeiden 
können und unsere Leser nicht irrezuführen 
brauchen. 

c. Diebstahl in eine« Psarrhos. Dieser 
Tage kamen zwei junge, gut gekleidete Ar­
beitslose in den Pfarrlpf von Sv. Jedert 
bei LaSko und bettck'ten. Beide bekamen zu 
essen. Während dieser Zeit stahl einer von ' 
beiden aus einem versperrten Zimmer eine 
Hose, einen Rock, mehrere Taschentücher und 
20 Mnar Bargeld, die einem Swdenten 
gehören, der sich dort auf Ferien aufl)ält. 
'^n beiden diebischen Arbeitslosen gelang 
es, spurlos zu versanden. 

5P0«7 
Vowidlner wmmen 

„Kelezniöar" bereitet für Sonntag, den 20. 
d. ein interessantes Fußballmatch vor. Als 
Gegner konnte der bekannte VaraZdiner 
Sportklub verpflichtet werden, dessen Mann­
schaft wiederholt den Titel eines Provinzmei 
sters des Zagreber Unterverbandes führte. 
Das Treffen, das unl halb 18 Uhr am Ei­
senbahner-Sportplatz vor sich gehen wird, 
verspricht einen umso anregenderen Ver­
lauf, als „Z^elezniLar" seine besten Akteure 
heranziehen will. 

staatsmetsterfchaft tm Nudem 
An der Save bei Beograd wurden Sonn­

tag die Ruderwettkämpfe um die Staatsmei­
sterschaft ausgetragen. Das .Hauptinteresse 
galt der Achterkonkurrenz, wo die großen Ri 
valen von der blauen Adria „Krka" aus 
Kibenik und „Gusar" aus Split aneinander-
trafen. Mit einem Borsprung von zwei Me­
tern passierte „Gusar" daS Ziel. ?luch sonst 
errangen die Leute des „Gusar" die meisten 
Ziege, sodaß der Wanderpokal Sr. M. des 
Königs verdientermaßen in ihren Besitz 
überging. „Krka" legte gegen den Sieg 
„Gusar" Protest ein, da ihr Boot von „Gu­
sar" angeramnlt wurde, wobei ein Mann 
ins Wasser stürzte. 

: SK. «apid (Leichtachletitsektion). Mitt­
woch, den 25. d. ab 18 Uhr obligatorisches 
Training. Angesichts der nahen Vdeister-
schaft^ist die Teilnahme für jeden Athleten 
verbindlich. 

: Den Preis des GestiitS r«rni»ee haben 
beim sonntägigen Trabfahren „T n r i st" 
und „T o d o r" (aus dem Stall des Herrn 
Hubert L u ck m a n n) gewonnen und nicht 
wie irrtümlich berichtet, „Turista" und Ba-
ja". 

: „Slavia" ehrt Wnister BeneS. Eine 
Delegation der Präger" „Slavia" sprach bei 
Minister Bene8, der in 'der Vorkriegszeit sich 
aktiv für den Berein als Fußballer betätigt 
hat, vor, nnl ihm anläßlich seines fünfzigsten 
Geburtstages Mückivünsche darzubieten. Sla­
via widmete dem Minister ein Bild in kost­
barem Rahmen, das den jungen Fußballer 
Bene» in Slavia-Dreß darstellt. 

? Fräulein Schiedsrichter. Das S^el der 
beiden brasilianischen Mannschaften F. C. 
Campos gegen Rio-University ist von einem 
weiblichen Schiedsrichter geleitet worden. 
Es heißt, daß Ke Unparteiische 22 Kavaliere 
vorfand; sie durfte auch einen Elfmeter-
Strafstoß anordnen, ohne daß das iiblicho 
Reklamieren einsetzte. 

: Der rettende salsche Psiss. In Südame­
rika trugen zivei <^egner ein entscheidendes 
Meisterschastsspiel aus. W.M) Zuschauer 
fieberten. Der .Kampf stand unentschieden. 
Plötzlich ein Vorstoß des rechten Flügels, die 
gegnerische Verteidigung war liberspielt, 
dem Torwi^tcr schien l«ne Retiun^zsmög-

lichkeit mehr gelben. Da erti^cke ein Pfiff, 
und pflichtgemäß stoppte der angreifende 
Stürmer ab. Gas ivar geschehen: Die Er­
starrung der Zuschauer löste sich schnell, ein 
ungeheurer Tumult brach los. Nicht der 
Schiedsrichter, nein, ein Spieler der von 
der Niederlage bedrohten Mannschaft hatte 
blitzschnell eine Pfeife aus der Äsche gezo­
gen und gepfiffen. Es war der letzte Ver­
such, den Torerfolg zu verhindern. Das ge­
lang. Aber sechs Polizisten hoch zu Roß, 
von Geheimpolizisten unterstützt, führten den 
Sünder ab. 

: Die Vrasilianer noch immer in V«roPa. 
Nach einer ganzen Serie von Niederlagen 
gelang es dem noch immer in Europa wei­
lenden Nationaltoam von Brasilien ein 
kombiniertes Lissabon-Team 4:2 zu schlagen. 

: Das Jnterzonensinale im Daviscup 
zwischen Australien und den Vereinigten 
Staaten hat Samstag in Wimbledon vor 
einer auffallend geringen Zuschauermenge 
mit den ersten beiden Einzelspielen begon­
nen. Beide Spiele konnte Australien an sich 
bringen. Crawsord, der seine alte Weltmei-
stcrsorm wieder gefunden zu haben scheint, 
schlug den Amerikaner ShildS 6:1, 6:2, 
12:10; Mc Grath (Austragen) brachte ziem 
lich überraschend seinem amerikanischen Geg­
ner Wood mit 7:5, 6:4, 1:6, 9:7 eine Ni^' 
derlage bei. 

: England gegen Japan A:V. In Eastbour-
ne gewann ^gland den Tennisländer­
kampf gegen Japan mit 5:0 Punkten. Am 
Schlus;tag siegten P^rrt? gegen Ismalish 
9:7, 6:1, 6:8, 7:5 und Austin gegen Fuikuro 
6:4, 6:2, 6:1. 

: Schweizerische TenniSmeisttrschasten. Jn 
Zürich wurden die Eni»spiele erl^igt. Pa-
yot siegte über Rssambert 1:6, 6:0, 6:4. !^m 
Schlußspiel der Herren gab Mnzel im 
Kampfe gegen Boussus beim Stand von 6:8. 
8:6, 6:4 wegen der großen Hitze auf. 

: Pole« gegen Belgien. Beim AuSschei-
dungskampf um den Davis-Cup 1935 zwi­
schen Polen und Belgien siegte der Pole 
.Hel^a gegen Nayert 0:6, 6:3, 6:2, 8:6. Tlo-
czynskl (Polen) schlug Lacroix (Belgien) 
6:3, 6:3, 12Z10. Im Doppel besiegte die bel­
gische Kombination Lacroix-Bormann die 
Polen .Hebda-Stolarow 6:2, 6:4, 4:6, 6:2. 
Das Einzelspiel TlGvnski gegen Nayert 
wllvde beim Stande von 6:4, 10:8, 7:6 we-
gen Regens abgebroi^n. 

: Die Enropameifterschasten im Tchmim« 
men finden in: August d. I. in Magdeburg 
statt. Die nächsten Europameisterschaften 
1938 will man in PistHan zur Austragunq 
bringen, da dort das neu erbaute gedeckte 
Schwiminbecken und die zentrale Lage dieses 
Ortes diese Veranstaltung von Haus aus 
se^hr begünstigen würde. 

: Letzte Etappe der Tour de France. Die 
heut-ige, 17. Etappe, auf der Strecke Luchon-
^rbes (91 Kni.) gewann der Spitzenführer 
im Etesamttla^msnt A» Äkague in 
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Der Ruf nach dem ReMingsboot 
Schafft unentgeMiche Badegelegenheiten für die Unbemittelten 

vergangene Sonntag hat wisder ein­
mal gezeigt, wie sehr !»ie Draustadt ein je­
dermann zugänglich^ Rettungsboot braucht, 
das sofort zur Stelle wäre, wenn sich ein 
Unglück zu ereignen droht o<der gar schon 
ereignet hat. Wie schon g^tern berichtet, er­
trank Evnntag nachnrittags der Lobzelter­
lehrling Johann Vogrin in der Nähe 
der Reichsbrücke, als er mit zwei Freunden 
vom Käfer- zum Kristianbad flußabwärts 
schwamm und plötzlich in den reißenden 
Wellen verschtvand. Bald darauf bemerkten 
einige Passanten in Melje, daß wenige Me­
ter vom Ufer entfernt, am Wlzernen Wsch-
wehr einige Male ein menschlicher Arnl em­
portauchte, das reißende Wasser riß jedoch 
den Lehrling — denn um diesen handelte 
es sich jodenMs — bald wieder fort, ehe 
die geborgen ^l»erden konnte. Hier 
könnte allerdings auch ein R e t t u n g s-
b o o t keine Hilfe ntchr bringen, da der 
Junge schon längst tot sein mußte, bevor 
sein Körper in Melje anlangte, aber die Lei-
che hätte iinschwer geborgen werden können, 
wenn ein Kahn zur Stelle wäre. 

Schon zu wiederholten Malen wurde an 
dieser Stelle der Ruf nach einem Rettungs­
boot erhoben, aber bisher ist in d-ieser Rich­
tung noch nichts unternommen worden. All­
jährlich fochert die Drau mehrere Todesop­
fer, von denen hie und da eines gerettet 
werden könnte, wenn ein oder zwei, jeder­
zeit fahrtbereite Rettungsboote vorhanden 
wären. Gewiß, es ist nur chu begrüßen, daß 
die Behörde das Baden im Freien verboten 
hat, da die meisten Unglücksfälle eben da­
durch entstehen, aber das Verbot wird eben 
nicht immer befolgt. Sollte in guter Kon­
trolldienst eingefi'chrt werden, dann mi'ißte 
eine Reihe von Aufsichtsorganen angestellt 

tel beiiveit?em nicht ausreichen. Uebrigens 
muß auch der Umstand in Betracht gezogen 
werden, daß es in diesen schweren Zeiten 
eine M^nge von Leuten gibt, die 1 oder 2 
Dinare nicht aufbringen können, um eine 
Badeanstalt zu besuchen. Gar mancher ist ge­
radezu gezwungen, im Freien zu baden, so­
l a n g e  e s  n i c h t  u n e n t g e l t l i c h e  B  a -
dean st alten gibt, oder aber muß die 
unbemittelte Bevölkerung auf das Baden 
verzichten, was wieder nicht in den Inten­
tionen unserer Stadtgemeinde liegen kann. 
Gebt auch den vvllig Mittellosen Gelegen­
heit, ein ungefährliches Bad zu nehmen, dann 
wird die Zahl der Unfälle beim Baden her­
abgesetzt werden. 

Der Rudersport nimmt in Ma­
ribor einen crfrouli<j^n Aufschwung an. Wie 
leicht kann es jedoch vorkommen, daß ein un­
geschickter Ruderer, besonders der Anfänger, 
das Boot zum Kil^pen bringt. Er wird von 
den Fluten fortgerissen und muß, wenn er 
nicht ein ausgezeichneter Schwimmer ist und 
wenn seine Kräfte erlahmen, in der Drou 
elend erticinken. Ist sedoch ein Rettungsboot 
vorhanden, so ist zumindest die Möglichkeit 
vorhanden, dem Ertrinkenden rechtzeitig 
Hilfe zu bringen. 

An jene Kreise, denen das Wohl und 
Wehe Bürge,1chaft anvertraut ist, er­
geht abermals der Appell, endlich einmal 
wenigstens z^vei Rettungsboote anzuschaf­
fen, von denen eines in der Nähe der Reick!^ 
brücke und das andere weiter untorl^alb, 
etwa bei der Eisenbahnbrücke, so anqekett^^t 
niare. daß es von jederinann augenblicklich 
losgelöst n>erden kann. Selbstredend müssen 
diese Boote ständig mit Rudern und Ret­
tungsringen versehen sein. Dann wird die 
^^ahl der Unfälle auf der Drau auf ein Min» 

werden, wofür jedoch die vorhandenen Mit- j destinlaß herabgesetzt werden können. 

Sdrtttophonw-Autowetve 

Einem anderwärts schon traditionell s.e-
^oordenen Brauch folgend versammelten sich 
vergangenen Sonntag in recht stattlic^r 
Anzahl die Automobilisten des Draubanats 
im freundlich gelegenen Kurort Laöko zur 
(5hristo>Phorus-Wciho. Voin strahlenden Wet­
ter begünstigt, nahm die k<^ler einen recht 
eindrucksvollen Verlauf. Die Autmvei^ 
nahm in Anwesenhei-t der Vertreter der 
Behörden und ^r BorstvndSmitglieder der 
Sektion Maribor und Ljublsana als Jug. 
Autoklub Msgr. Dr. Krulc vor. Die 
Kraftfahrer begrüßte in herzlichen Worten 
Bürgermeister Dr. R o i!. Als Vertreter dsr 
Automobilisten sprachen Dr. Marin aus 
Maribor und der Obmann der Sektion 
L j u b l i a n a  I n d u s t r i e l l e r  P r a p r o t n i k .  
Die Automobilisten waren ob des überaus 
herzlichen Empfanges in LaSto aufs ange­
nehmste überrascht. 

m. Trauungen. In den letzten Tagen wur 
den in Maribor getraut: Herr .Karl KovaL, 
Weber, mit Frl. Juliane Ograjnica, Herr 
Franz LubSa, Bahnangestellter, mit Frl. 
Elisabeth RojS un5 !>herr Leopold Kogel, 
Schlosser, mit Fri. Anna GoiSiö. Mr gra­
tulieren! 

m. BerftorbenE. In der vorigen Woche 
sind in Maribor gestorben: Janöi? Janko, 
Eisenbahi«rskind, 7 Monate; Dorsel Josef 
Fabriksangestellter, 28 I.; Vidmar Marie, 
Oberstleutnantsgattin. 4b I.; Pongrah Wal 
ter. Mittelschuler, 14 I.; BidoviL Jakob, 
Werkmeister der St.-B., Ä I.; MuLiL Bo-
gomir, Arbeiterskind, 5 Monate; Divjak 
Apollonia, Verschiebersgattin, 43, I.; Vor-
8iö Franz, Private, M I.; Apriönrk Anica, 
Private, M I.; Lerch Bekoslava, Arbeiters-
kind, 1 Monat; Brumec Alexander, Arbei­
terskind. It? Monate. 

m Das Villenviertel unterhalb des Pyra. 
«idenberges erfreut sich immer größerer 
Beachtung. Leit!er findet man zwischen den 
schönen Villen hie und da Objekte, die auf 
das Auge störend wirken. Meist handelt es 
sich hier uni kleine Häuser, die schon sehr 
ausbesserungsbedürftig sind und die durch 
das Abfallen des Verputzes die nackte Mauer 
zeigen. Auf die Besucher, die gerne durch das 

schön gelegene Viertel unter dem Pyrami­
denberg wandern, wirken diese verwahrlosten 
.Häuser unangenehm. Besonders eine maga­
zinsartige Baracke oder Werkstätte, die sich 
zwischen neuen Villen in der Kersnikova uli-
ca ^findet, fällt durch ihre Vernmhrlosigkeit 
unangenehm auf. Es wäre angezeigt, daß der 
Verschöncrungsverein sein Augenmerk dar­
auf richtet und im Wege der Behörde den 
Besitzer zur gründlichen Ausbesserung der 
Baracke oder aber zu deren Beseitigung 
verhalten würde. 

m. Das gestrige richtete in Stadt 
und Land stellenweise Schaden an. In den 
Bormittagsswnden zvg nach der unerträgli­
chen Schwüle der letzten Tage ein Gewitter 
heran, das sich mit großer Heftigkeit entlud. 
Die Windstöße fegten in kiirzester Zeit den 
Hauptplatz leer. Zahlreiche Plachen wurden 
sortgerissen und Verkaufsstände bezw. -tische 
umgestürzt. Der Hagel, der glücklicherweise 
nur einige Minuten dauerte, richtete an den 
!liulturen hie und da Schaden an, da die 
Schlössen .Haselnußgröße aufwiesen. Das Un-
g<^witter i,n Verein mit dem kurzen Regen, 
der nachmittags einsetzte, kühlte die Tempe­
ratur etwas ab und gestaltete dieselbe er­
träglicher. Auch die .Kulturen konnten sich er­
holen, leider uiar der Regen nicht ausrei­
chend, unl den Boden in der Tiefe gehörig 
anzufeuchten. 
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m. Unterhaltungsgelegenheiten der Fest-
«ochenbesUi^r. In kauiu zehn Tagen wird 
die Mariborer Fesdwoche eröffnet, von der 
man sich eine Hebung des Fremdenverkehrs 
versprick)t.. Die Nachfrage nach Zimmern für 
die l^ste wächst von Tag zu Tag. Alte 
Hausbesitzer und Mieter, die ganze W<^h-
nungen oder Ziminer für die Dauer der 
Festnwche entehren können, werden er­
sucht, die uerfngbaren Räunre der Festwo-
chekanzlei in der Razlagova ulica (Kinder­
garten), Telephon 2^7, anzumelden. 

m. «n die Adresse der Gtadtgemeinde. 
Die Festwoche steht vor der Tür und die 
Draustadt rüstet sich, die Gäste, die da kom 
men sollen, gebührend zu empfangen und 
ihnen das Verweilen in unsere Mitte so an­
genehm als Nlöglich M gestalten. Die Schutt 
und Steinhaufen, die noch von der vorjäh 
rigen Regulierung der Aleksandro«a cesta 
zu Beginn der Kolodvorfka und der Kopi 
tarjova ulica liegen, sind fürnvahr nicht ge 
eignet, auf den Freuiden einen ausgezeich 
m?ten Eindruck zu machen. Die Erdmassen 
sind zwar endlich eininal verschivunden. die 
Steine und das Gerümpel an der Böfk!^ng 
unterhalb der Bahnhofauffahrt warten se 
doch noch immer auf die B^itigung. Ein 

KkösKgG» 
LfGm» na» 
tiiklicü» örSunung. v«emin«i«rf 

unii fau^«r 
mng vvf »u 

Drauwaffer fllr die Bekämpfung 

der Staubplage« 
Das Trinkwasser soMe besser gespart werdm 

Wenn Vir nicht irren, so hat der städti­
sche Gemeinderat bereits im Borjahre ei­
nen Kredit beovilligt für die in der Oeffent-
lichkeit angeregte Errichtung einer oder 
Kweier Pumpenanlagen für die Uusbeu-
tung des Drauwafsers für die Zwecke der 
Straßel»besprengung. Mr nähern uns jeyt 
einem voraussichtlich heißen August, dem 
auch ein trockener Frühherbst fol^n kann. 
Wieder wlrd man dem ^^blikum übermäßi­
ges Sparen mit Trink- und Badewasser an­
empfehlen, ohne es einsehen zu wollen, daß 
die Straßenbesprengung mit dem kostbaren 
Trindvasser eine Vergeudung darstellt. Die 
Gassen und Straßen des Stadtzentrums so­
wie an beiden Ufern tömrten in der Tat 
mit Drauwasser so ausgiebig gesprengt wer­
den, daß sich da^i viele tausende von Ku­
bikmeter Trinkwasser ersparen ließen. Das 
Drauwasser könnte mit .Hilfe elektrisch be. 
triebener Pumpen svwohl in der Tattenba-

chova als auch aitf der KovoÄa :esta, even­
tuell am Vvdmlkov trg mit Hilfe geeigneter 
mobiler oder stabiler Rohrleitungen ge­
pumpt und an Ort und Stelle getmikt wer­
den. Dadurch tvürde ein ergibiyes Bespren­
gen der Straßen und Gassen ermöglicht und 
damit eine der Voraussetzungen gescj^ffen, 
die Maribor im Sommer als Stadt des 
Fremdenverkehrs benStigt. Es liegt an den 
.ständigen Stellen, die Idee der Drauwas-
serverwertung für die Zwecke der Straßen-
besprengung auszugreisen. Die betreffenden 
Pumpenanlagen könnte,: ansonsten auch als 
Reserven für etwaige Löschzwecke der Feu-
er^vehr bei Gvoßbvänden in den Soinmer-
uwnaten dienen. Wie immer man sich zu 
dieser Frage mich stellen möge: die zlostvn 
solcher Pmnpenanlagen sind nicht so groß, 
als das man aus diesem Grunde etwa noch 
zveiter beim System der Trrnklvasserbenüt-
zung verdtechen müßte. 

MariVovst Nummer lSft 

» Vl»t«idra«g zum AsPse, EchlaslojigieU, 
Mermsittt u. ». si^ in den meisten Men 
nur Äe Folgen mangelhafter Darmtätigkeit, 
der Bersbopfung. Sie müssen daher für regel­
mäßige Darmreinigung sorgen! Dies errei­
chen Sie am einfachsten und auf angenehme 
Weise, wenn Sie täglich auf nüchternen. Ma­
gen einige Was Nohitfcher Mineralwasser 
trln5m. Im Falle einer ausgesprochenen Ver 
stopfung nehmen Sie „Donat", soiist genügt 
aber „Tempel", der überhaupt nie bei Tisch 
fehlen darf! 

Ains 
Burg-Toukino. Heute, Dienstag, letzter 

Tag „Am Felde der Ehre". Mittwoch be­
ginnt der herrliche Großtonsilm „D r̂ Ruf 
von den Bergen" (Rebell) mit Luis Trenker 
und Louise Ulrich in den .Hatiptrollen. Dieser 
Filmschlager erzählt uns von Tiroler Be­
freiungskriegen. Wunderbare Bcrgausnah-
men und herrliche Landschaftsbilder. — In 
Vorbereitung der große Sensationsschlager 
in deutscher Sprache „Piraten der Luft". 
Ein spannender Film mit allen modernen 
technischen Verkehrsmitteln inl Zweikampf 
der Gerechtigkeit mit den Luftpiraten. 

» 

ttnion-Toniino. .heute, Dienstag, die 
Premiere des nervenaufpeitschenden Spio­
nage- und Liebesfilms „Im Oeheimdienft" 
(Wenn eine Frau liebt), mit Willy Fritsch, 
Brigitte .Helm, Karl Ludwig Diehl, Oskar 
Homolka und Theodor Loos. In Borberei­
fung die musitalische Operette „Der Wal-
zerkrteg" mit Paul Hörbiger, Renate Mül­
ler u. Rose Barsony. Ein durch und durch 
unterhaltender Film mit vielen Walzern 
von I. Janner und Johann Strauß. 

Paar Fuhren, und dieser Stein des An­
stoßes ist aus der Welt geschafft. UebrigenS 
«väre es auch erwünscht, wenn stch vor dem 
Bahnhof ein Obststand befände, der sicher­
lich keine schlechten Geschäfte machen wÄr-
de. 

m. Annenball in NogaZika Glatlna. Sams­
tag, den ?8. Juli findet iu, Prunksaal des 
Kur- und Badeortes RogaSka Slatina. Auf 
che, bereits weit über die Grenzen unseres 
Landes tradionell gewordene Annenball statt. 
Zu dieser Reunion versainmeln sich illustre 
Gäste aus dem In- und Auslande und be­
stätigen durch ihre Anwesenheit die große Be 
liebtheit und das Ansehen unseres schönsten 
Kur- und Badeortes RogaSka Klatina. Auf 
allgemeinen Wunsch bereitet der „Putnik"-
Maribor einen Besuch dieser Feier vor. Ab­
fahrt von Maribor Samstag, 28. d. um 1^ 
Uhr 30 Min., Rückkehr um ca. 2 Uhr. Fahr­
preis pro Person Din. 5l).—. Anmeldungen 
ehebaldigst bei „Putnik", Maribor, Aleksan. 
drova cesta 35, Telephon int. 2l-22. 

m. Die Kanzlei der „Mariborer Feftwo-
che^^ wurde nunmehr in die Räume des 
städtischen Kittdergarteiis in der Razlagova 
ulica verlegt. Die AmtSslunden wurden von 
8 bis 12 und von 14 bis 18 Uhr festgesetzt. 
Die Festwoche-Kanzlei ist auch durch den 
Fernsprecher auf Nummer 23-87 errsick' 
bar 

m. Geselljchastsfahrten mit dem Autocar. 
In den nächsten Tagen werden voin Reise­
büro „Putnik" noch folgende Äesellschafts-
fahrten mit dem neuen Autocar organisiert-
am 29. d. auf 3 Tage Großgloctner, kvohr-
preis .M) Dinar; am 3. August auf 8 Tage 
München, Oberammergau, Tirol, Salzburg, 



.Wm'ßor« Zeiwng- Nummer 1«6 Mtwoch, dw S5. Juli 1V1 

Pauschalpreis z600 Dinar. Anmeldungen bei 
»Puwik", Nleksandrova gesta SS. Telephon 
Nr. S1-23. ' 

m. «fientier»«D. In der Zeit vom I. tis 
«. August findet in der <z»ambrinushalle die 
Assentierung der Wlidkdienstpflichtiaen 

der Jahrgänge statt. ^ 

m Im Rahme» her Maeitorer A«ft»Och< 
finden noch zwei weitere Festveranstaltvngen 
statt. Und zwar ist die Einsegnung der neuen 
Brücke zum Jnselbad sowie die Grundstein, 
lcgnnq für die orthodoxe Kirche am Iugo-
slovanski trg vorgesehen. 

nl Ein »inb vom »uto überfahre«. Auf 
dei zwischen So. Martin und Bur-
bcig ereignete sich vergangenen Sonntag 
ein schweres Etraßenunglück. Als sin Auto 
aus Ptni gerade die Post in Burberg Pas 
s^erte überquerte auf die 'Signale des Chauf 
feurs hin die 8jährige BcsiherStochter Ma 
t^ilde Frandl die »^tra^e. Der Wagenlcnker 
zog zwar die Bremsen an, doch war es schon 
zu spät. Das Kind wurde vom Kraftlvagen 
erfaßt und zu Boden gestoßen, ^s Kind, 
das bewußtlos liegen blieb, wurde vom 
Chauffeur unverzüglich ins Spital nach 
Ptus gebracht, wo eine schwere Gehirner­
schütterung festgestellt wurde. 

n,. Danksagung. Die Antituberkuloscnliga 
in Maribor spricht der Jnstrumenteu-
se des stSdtis^n Physikats Frau Klementine 
K o t n i k für di^ Sammelaktion zu Gunsten 
des Astilfondes der Liga ihren herzlichsten 
Dank aus. 

Zm Autocar auf 2400Meter Höhe 
Mlt „Vutnt»" nach Heillgeablut «ch M v«k Srotalockvir Hochalpmftraß» in die sisreglon 
ber Dfett>lU»ftnd<r / Vapvmuig ab» dm VafieriMlllelschtr / MN der Schwebebahn aus 

ök ĵ t̂ wöhe / tlebir Sfilacher-und ZV0fw«l»e deimwSrt« 

Nl. Angeschossen wurde beim eigenmächti­
gen Ucberschreiten der Staatsgrenze der LS-
l ä h r i g o  F e l d a r b e i t e r  F r a n z  B a u m a n n  
aus der Umgebung von Leibnitz. Der Bur­
sche, der angeblich seine Braut diesseits der 
Grenze besuchen wollte, suchte das Ueite, 
als er des Wa6)PostenS gewahr wurde. Bau. 
mann trug einen Streifschuß am Oberarm 
davon. Er wurde mS hiesige Krankenhaus 
gebracht. 

n Futtermittelli-ferunGe« stir die Warnt, 
son. Ab 1. August wird das Berpflegsniaga-
zin IN Maribor den Bedarf an .Hafer und 
Stroh direkt bei den Produzenten decken. Die 
Landwirte wollen fortan ihr- Futtermittel 
in das BerpflegSmagazin, Ob Zeleznici 16, 
bringen, wo ihnen der Gegenwert in bar mit 

Abzug für die QuittungStaxe anSge^ 
folgt wird. 

* Rollsilme 2«« Din 14.-. Entlvickeln, 
Ko^ncren, Vergrößern. Drogerie Kanc. 8099 

* Patrioten, sorget dafür, daß nur heimi-
c h e s ,  b i l l i g e r e s ,  a n g e n e h m e s  J o r d a n «  
Bitterwasser, welches erfolgreich, dauernd 
Ma^n. Darm, Leber, Nieren/ Gällen-Bla-
sensteine, Hälnorrhoiden, Asthma, Sklerose 
heilt, gekauft wird. UeberM erhSllich. 

Bon Marianqe o. V c st e n e ck. 
' j j! . j ' > ' 

Zwischen Wachen und !j!^raum denkt man wach, da man äü der Wiener Universität 
dann, daß man jetzt 1800 m hoch schläft, beim berühmten Geographen Professor Dr. 
ums<Noffen von schweigenden Bergetzriesen, j Brückner ein Semester hindurch ein eigenes 
und daß man am kommenden Tag noch unr Kolleg über „GletslZ^rkunde" hörte. 
1000 Meter hi>her sein wird. Durch die of-- Endlich haben wir die Seitennlvväne er» 
fene Balkontür strömt prirlelndreins Ge- nicht, den Schuttwall, der den Rand des 
birgslnft, tönen daS duinpfe Railschen der 
Moll, das Brausen des Wasserfalles und die 
erzenen Glorkenschläge der nahen Kirche . . . 

Am frül)en Morgen beginnt die Fahrt 
auf der Großglockner-Hochalpenstraße, die 
in großartiger Anlage in die Eisregion der 
Dreitaufender führt. Für nioderne Kraftwa^ 
gen berechnet, durchschnittlich k Meter breit, 
bietet sie auch bei Begegnungen den riesi­
gen Autocars keine Schwierigkeiten. Mit 
tiefem Brummen arbeitet sich der Motor 
die Prächtige Straße hinauf. 

Der Himmel lichtet sich, in seidigem Blau 
lugt ein Stück aus den Wolken, und schon 
bei der ersten Kurve zeigt sich freie Sicht 
auf den Sonnblick. Nach Ueberschreitung des 
schäumenden Roßbachs, erreicht die Straße 
im Kasereck einen der schönsten Aussichts­
punkte in den Ostalpen. Berheisiungsvoll 
s^nnt sich ein farbenftarker Regenbogen 
über das Mölltal. Und als wir nach Ueber-
guerung des wildrasenden Dauern- und des 
Guttalbachs zum Palik in fast 2000 nt .Höhe 
gelangen, genießen wir in strahlender Son­
ne den Anblick der 30lX) m hohen Schober­
gruppe und einen einzigartigen Ticfblick auf 
.Heiligenblut. 

An der Straßenböschung tritt das Gestein 

Gletschers in breiter Ausdel)nung begleitet. 
Regellos übereinander gehäufter Asbirgs-
schutt, große und kleine Äücke, von riesigen 
Biöcken bis zu feinstem Sand. Feine paral­
lele Linien, Streifen wie .Hobelstriche sind 
in die scharfkantigen Gesteine eingraviert, 
Kratzsurr^n — die charatteristische Politur 
und Schraffur der Gletscherl^eschiebe. Weit 
in der deutschen Ebene findet nmn solche 
Felsbrocken — erratische Blöcke, Findlinge 
— deren ursprüngliche Lagerstätte n,an nach 
der Beschaffenheit des Gesteins bestimmen 
kann. Sie führen den Beweis für die gro^ 
ße Ausbreitung der eiszeitlichen Gletscher. 

Aus größeren Blöcken entstehen durch Ab­
schmelzen des umgebenden und Stehenblei­
ben des unterlagernden Eises die Aletscher­
tische, deren wir viele treffen. Schwämmen 
sind sie ähnlich: den .Hut bildet eine Gesteins 
Platte, oft vött immenser Größe, den Stiel 
eine Eispvramide. 

Eifrig machen sich einige unter unS an 
das Sammeln interessanter Steine: kanten-
durchscheinender ktt)stallisierter Quarz, sil­
berflimmernder Glimmer, dunkelgrüner 
Chloritschiefer vom Gipfel des Großglock-^ -
ners. Eine Dame findet ein großes Stück. aggressiv, nicht wnh^ ^ 
weißen Onarzit, dem nebst schwarzgrünen! ^^eber ungezählte stufen steigt 

(Schluß.) 

Vom Ossiachersec gelangen wir in w Minu­
ten ttllt der Schivelielial)n auf die !>tanzel-
l)öl)e m) bei '-l^illach. ^in hervorra­
gender Sonnenkurort, iin Winter ein sli-
Paradies. Wenn man die Probestücke betrach 
tet, ivelche die Firmen Fetten u. Guilleauine 
und St. Egydier Eisen- und Stalilindustrie-
gesellschaft im Warteranm der !»danzelbahn 
ausstellen, kann man über die Tragsnhigkeit 
der Seile beruhigt jeiu. Tas Tragseil allein 
besteht aus 1» Grtl^pen zu IL stärtsden ge­
drehten (5isettstäl)cn, die Stahlseile ans je 
Gruppen. In dem kleinen Waggon, der ge­
gen 30 Persone,! fast, schn>et>en wir l)öher 
und höher, ainnier unlsassendet! wird d. Aus­
blick. 

Der Weg zur Kanzelwarte führt durch das 
über und über init Lebkuchen, lebzelternen 
.Herzen und Äipfeln behängte ^inuspcrhäus-
chen. (Alles nati^rlich Attrapp'.'n aus .Holz!) 
Erheiternd und nberans sinnvoll klingen die 
Sprilche auf den Lebknchenherzen. Da lieisst 
es zum Beispiel: „.Hier sasjen 1? tische Mi-
ber und ersroven sich die l0!" (Hier saszen 
drei zäntisäie Weiber und erfroren sich die 
Zel)'n!) Man. lacht und denkt: Recht geschah 
ihnen, denn wie kann man auf einem so 
s<^nen Erdenfleck zanken?! . . . Oder: 
„Weni l^ot'will rect)te Gunst erweisen . . 
und auf dem nächsten .Herzen die (^rc^änzung: 
„Den läs;t er ohn<' Gattin reisen!" Sehr lu­
stig, aber gegen die arlnen Eheirauen nnbe^ 

nmn auf 

Radio 
Mittwoch, den W. Juli. 

LjMjana: 1215 S6)allplattcn. — 18 
Zchallplatten. — 18.30 Bortrag. _ 19 
Ächättplatten. — .20 Klavier- und Eellokon-
zert. — 21 '^^okalkonzert. — Beograd: 11 
Schallplatleu. — 18 .W Klavierkonzert. — 
10.10 La Farandole, Ballettsuite. 20 
Ubdertragung aus Ljubljana. — Zagreb: 
20 Konzert aus Liubiliana. — S2.95 Tanz-
musrk — Wen: 11.30 Stunde der Frau. — 
IZ Mittagskonzert. — 14 Berühmte Sän­
ger. — lü.öO-Die Entstehung unserer Erd-
telle. — 1H.20 Schallplatten. — 17 30 Die 
^oltkonferenz vor 1000 Jahren. — 17.50 
v^oh. Sebaistlan Bach. — 1L.20 Stmtde des 
Bergsteigers. — 19.30 Orchesterkonzert. — 
20.15 Wiener Bolksabend. — Deutschland-
sendet: 20 .'Ä) Konzert. ^ 38 Schallplatten. 
Daventry: 20 Orck)0sterkonAert. — 21.25 
Komödie. ^ varscha«: 20.12 Leichtes 
ttonzert. —- 21.12 Gesang. — Budapest: 
20.:^ Schall Plattenoper. — .22.40 Meuner-
musik. — Zürich: 1830 Internationaler Ra-
diologenkongreß Die bekanntesten Röntgen­
ärzte sprec^n ins Mikrophon. — 20.30 
Konzert. — Gt»ttg«rt» SUÄ Ein Ostpara­
dies. Funktieder. — 2g Kongert. Nard-
Italien: 20.4ö Hörspiel. — S1.30 Syntpho-
niekonzert. Prag: lH.2v Konzert. — 
21 Konzert der PhilharmMiker. — Nonl: 
>7.55 Nachrichten. S<^llplatten. — 20.4.'i 
Lrnani, O.per. — München: S1 Kunterbunt. 
Leipzig: 20.4^ Uebertragung au» Rom. — 
Bukarest: N.15 AaviervortrSge. — 
Uöten-Borträge. — Stras^g: — 20.15 
ZMphoniekonzert. — SI-'^V) Presseschau. — 
VreSlau: 18.Ä) Hinkberich^. . ^ 

AN oer straßenböschung tritt das Gestein weiMi ^uarzir, oem neo,t jcywarzgrnnen! ' 
zutage — deutlich sieht man die Schichtungjund bräunlichen Mineralien ein gelbglänzen ^ Plattform des Uusslchtstilim^, und w-
)er Ton- und Glimmerschiefer, die den Berg!^^^ Metall eingesprengt ist. Gold???, Der!aberinalS einen .v>ochpnnkt l er 
aufbauen. Nun ist die Grenze des Baum-i^und ist eine Sensation! Mit Brachlalge- ! ^^'''-' Unvergleichl,6), unvergeiilich ausvauen. Nun tjt die Grenze des Baum-!iVuno eine ^ensanon! Mir v?racylaige-> v «. s ' ? 
Wuchses überschritten. Bon saftigen Weiden! verflicht ein .Herr den kostbaren Stein 'iublick, der sich lner kiiete.. Fas 
blicken die Rinder verwundert unserem mäch'lln sich zu bringen. Und die glückliche Finde-anfnahmsfahig^ nm ci 
tia bruinmenden Mosen narsi I rin dieses umstrittenen Steines ist nocl, iet^t! schöne, das Grotte zu sas^ei,. stunden-

Fast s>^t>cint 
NM all 

tig brummenden Wagen nach. Wundervoll 
eröffnet sich uns jetzt der Anblick des gewal­
tigen Pasterzengletschers und des Großglock-
uers (37W m). 

Blumige Matten breiten sich weit über die 
Berghänge — ein mit tausend Farben be­
stickter Teppich. Neben blauem iind gelben 
Enzian stehen dichte Büschel rosa AlpeNrs-
sen, dunkelblau blüht die Wolfenie und gelb 
die Edelraute, neben roten Steinröserln 
wachsen lveißer Alpenklee und rosa Federnel 
ken, und nirgends findet nian so großblu­
miges und leuchtendblaues Vergißmeinnicht 
wie hier. 

IIN oieses umstrittenen «steincs i t noch tettt , V 
jiberzeiigt- daß _ hätte es nicht Z e u g e n  ^onMe man da stehen und sct)anen, 

- - . ! lchauen. schauen! Man weis; nicht, ivo man 
ansaugen, aufhören und wieder anfangen 
soll. 

einer so verruchten Tat gegeben — jener 
.Herr sie kaltlächelnd in eine GletschersPakte 
gestoßen hätte, uul sich in Besitz des „Gol­
des" zu setzen. Ja, die Goldgier!! 

Zuletzt wird ein Felskoloß erklettert, um 
dott eine bes0l?d^ts aparte Aufnainne zu 
inachen. Einigermaßen konipliziert gestaltet 
sich dann der Abstieg! Ueberhaupt ... Für 
die kommenden Glocknerfahrten deS „Put-
nit^^, denen schon heute großes Jntereye ent­
gegengebracht wird, sei hier der Rat erteilt: 
Gletscherwanderung nnr in entsprechender 

In fünf kühnen Kehren windet sich die ^ Kleidung! Im Pumps mit hohem, schmalen 
Straße zur FranzjosefS-Höhe, wo wir auf > Absatz und in Seidenstrümpfen geht die Ca 
den Parkplätzen unsern Wagen verlaffen u. 
zu dem knapp oberhalb gelegenen Franz-
josefs-Haus hinaufsteigen. .Hiemit haben wir 
die Höhe von 2400 m überschritten. Unge­
wohnt scharf und kalt ist die Luft hier oben. 
Wir erwärmen unS mit heißem Tee, ehe 

chen etwas schwierig vonstalten, sowohl auf 
dem Eis des Gletschers, wie iin Gewirr des 
scharfkaiitigen, losen Moränenschuttes. In 
inangelhafter Ausrüstung kann man znm 
Schadeil noch den Spott haben. . . 

Auf den: Rückweg geraten lvir in ein be 

Zu Füßeil der ^ifsiachersee; grilneiide Ufer 
weifischlnlniernde Sec^el anf sonnenglitzern-
dein LVasser. Die Grnppe der kleinen St. 
Leonhard<'r Seen, Magdalenen- und Faa-
kersee. Links der langgestreckte Wört^hersee. 
Bnrg .Hochosterwil.z. Recht'', ininitten eines 
bunten Teppichs von Wiesen^ Feldern und 
Mldern: Pillach. Dtihinter bewaldete Hö-
lMzüge: Dobraö, Erzberg. Und in weitem 
Bogen von Osten llach Aost'.'n, über dunklen 
Nadelwäldern, verblaneilden Hügeln der 
Vorberge die schneebedeckten P>?rgesriescil 
der ^tarawanken, Iulischen und Liarniscs^e-
Alpen. 

Eine auf der Prüstunsi der Warte ange« 
brachte Oriciitiernngstlifel erl^'ichlert die Auf 
fiildllng der iiiarkantesteil (Gipfel: Pelden, 
.Hochabir. beide über 2100 Meter. Tann der 
Grintoa^c mit 25.',0 ni, Koäuta, Mittagskogol. 
Weiter zurück der schneegekrönte Triglav 

nll- ganz iin .Hintergrund, schwer er-

wir den Abstieg zum Pasterzenkees unter-! sonders gefährliches Stück des EiSstromS u. 
nehmen. ^müssen irvite, klaffende Spalten uingehen. 

Einige Teilnehuier bleiben schon am Rand! Endlich ist auch daS geschafft, und nach mehr 
deS EiSstromS zurück. Andere wandern ein als dreistündiger Wanderung setzell wir uns 
St-ck HImin und «-»r-n dann ml« d«m Wh. l wieder sehr 
rcr unn Die AuSdauemdslcn i°d°ch - „vier ^ bemerk,^ w!r auf der Mn,rn Nclsc .„kiksimchtiqc Mmi-iart kZ,-.?« 
Mann, jwc> Frau hoch ^ löimen-z „Icht ^ ausgczklchnrlcn, relchhallixen und diNigm ZMichlich^ in. äusicrst.» «ten kW lcMcr 
lmtcrlaff-n, di« Gle„i^r>mnd-rung biZ °n ^ M«nL, bedient wurden. ^ Hohn. Taucru: 
den stnstlllg°n Hang durchzusichrcn. In ci- Nach diclcni Sochpunlt uiiscrcr Z^nhrt «r- ^ »!>okalockn<r am» in CiS 
ner und einer halben Stunde httben sie die lassen loir das Tauerngebict nnd treffen ivie- -?:ch„ee 
Ueberglierung der ivellenfSrmig zerrissenei,^der in Spittal zur zweiten Nächtigung ein.! "Mar die Gletscs^crwanderung ein l^rleb-
und von Schrllnden duxchsetzten Gletscher-!dem Abeildesscu wird die bereits er-',,,.- so jft ni.c! da^ Panorama'von der ^?nn-
oberfläche bewÄtigt. m,d hatten damit ein i wShnte, interessante Weinstube aufgesucht.' ei,t solcs,es. Eine seelische Erschiitte-
Erlebnis niegekannter Art. ^Drei init geschnihen Möbeln und allerlei ^ung, die anch den ärgsten Possenreiszev ver^ 
In verschiedener Ausdehnuilg und Rich-i Altertuilleru reich alisgestattete Stuben, - " 

tung durchfurchen zahllose Spalten den Glet ^ Radio, Gesaiig, Tanz sorgen für Stinlmung. 
scher. Einige silld leicht zu überschreiten, an», Als jedoch d. letzten der Weinstubenbesucher 
dere muß man überspriilgen, die breitesten ihre heitere Laune auch auf die Straße hin­
umgehen. Ein unvorsichtiger Schritt, und austragen, sehen sie sich plötzlich von auf-
man wäre verloren! .Hunderte von Metern^ gepslanzten Bajonetten umgeben. Unser ... 
reichen die Gletscherspalten hillab, aus de- Reisemarschall .Herr Lötz stellt auch in dieser, nias Mondälies, das in reizvollem Gegensatz 
nen es wohl kein Wiederkehr gibt. Bei Plötz- tragikoluischen Situation seinen Mann. Nach! zn allem bislier (^iiyssenen stel?t. 
lichem Nebeleinbruch oder wenn trügerische eingehendem Verhör auf der Polizeistube^ Durch den prächtigen Park, wo eine reich« 
Schneedecke die gefahrdrohellde Tit:fe ver- wird die Tür wieder höflichst geöffilet blühende Magnolie berauschenden Tust auS-

diesmal von iiinen. Allerdings mit der ein-^strömt, gehen wir zum Badeetablijsement. 
driilgli^n Mahnung, den Rest der Nacht ^ Crciuickend das Schwiinmen in dem von ei-
recht still zu verbringeil, — andernfalls nrüß-^ ner ganz leichten Brise ausgeraiihtein Was­
te der Reisegesellschaft, einschließlich der bc-!ser des Sees, ."^ngenienr Nndols Lok ^eigt 
reits in ahnungsloser Unschuld Schluntmern-'sich als vollendeter Wellenreiter. Anf schwan 
den, d^ie Gastfreundschaft des Ortes sür län- kem Brett stehend, die Zügel in deik .Händen, 

jläßt er sich — ein zweiter Ionn>i Weisznlül-
Reise-j lcr! — in schärfstem Temvo vom Motor­

tag. Leu6itend rot heben sich die Beersn der^boot durch das blaugrüne Wasser i h.'n und 
Ebcr<'iche vsm wolkenios blamn ^iimnel. erweckt bei den Zuscha»lern helle Begeiste^ 

stummen macht 
Als Absclilnß der Tour bringt ein kur^',er 

Ansenthalt in PörtsZ)ach nach dem überwäl-
tigende Natnrleven, nach dein vielen Neuen 
und Grossen, das nnsere Augen ausnahlnen. 
eine andere Note in unser Pr^^grainni: et-

birgt, ist der unerfahrene Wanderer unrett­
bar dem Verderben preisgegeben. 

Kalte, klare Schmelzwasser schileiden in 
das Eis, stürzen brausend — zu Bächen ge­
sammelt in die sogenannten Gletschermüh 
len. Vorsichtigt nähert luan sich den Trich- . . . , ^ _ 
tern, blickt bcwuilderud in die unergründlich«' ^ere Dauer geboten werden! 
Tiefe, die von s)ellstcm Blau bis zu dunkel- Viel Sonne bringt uus der letzie 
stem Lasurblau märchenhaft schimiuert. 

lZrmNerungeii an die Studienzeit werden 
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rung. Dieser schöne Wassersport, in Miami 
und den anderen mondänen Floridadädern 
langst heimisch, ist nun über die französischen 
Seebäder auch zu uns gekominen und ver­
dient in seiner vollkoinmenen Aesthetik eis« 
rig gepflegt zu werden. 

Revuc der neuesten Badedekolletees, der 
schicksten Shorts und Pyjamas, meist weih 
oder blau, mit leicht geknüpften Dreiecktü­
chern, die ein ausgiebiges Bräunen des Kör­
pers zulassen, s^ünsuhrtee am Strand, eis­
gekühlte Erfrischungen. Eine blendende 
Jazz, zu der man schon im Wiener Kursa­
lon tanzte, und die wohl die meisten im Ra­
dio gehört Kaben. Nunte Jmprimees. unter 
großen, slachen Hüten rote Lippen und blit­
zende Augen. Tanz, Flirt . .. Doch unerbitt, 
lich ruft unser Reiscniarschall zum Einstei­
gen! 

Diese Reise — sie war keine „k^ahrt ins 
Blaue", sondern hatte ein ganz bestimmtes 
Ziel. Jedenfalls aber war es eine „Fahrt inS 
Wunderbare, Erlebnisreiche!" Und che wir 
unsere Erinnerungen abschließen, wollen wir 
jener gedenken, die diese abwechslungsreichen 
Gesellschaftsreisen ermöglichen: Ingenieur 
Peter K e r S i ö, dem als Finanzier der be­
queme Autocar zu danken ist; Ingenieur 
Rudolf L o tz, d«r das verantwortungsvolle 
Amt des Managers mit ruhiger Umsicht und 
Zielbewußtheit ausübt; und der Fahrer Mi« 
Lo B ale i L, der die stellenweise sehr schwie­
rige Tour mit größter Verläßlichkeit und 
Sicherheit bewältigte. 

Eichendorffs schöne Worte, die auf der 
Kanzelwarte so gehoßig gegen die armen 
Frauen variiert erscheinen, lassen sich in an­
derer Weise ergänzen: 

„Wem Gott will rechte Gunst erweisen, 
Den schickt er in die weite Welt! 
Drum sollst du oft mit,Putnik' reisen, 
Dann siehst du viel um wenig Geld!" 

Historischer Kalender 
2S. Juli 1456: Hunyady schlägt die Tür­

ken bei Beograd. — 1812: Wellington säjlägt 
die Franzosen bei Salamanca. — 1822: Dsr 
Botaniker Joh. Gregor Mendel geboren in 
Gleintzendorf. — 1832: Herzog von Reich­
stadt (Napoleon 2.) gestorben in Schönbrunn 
— 1^: Eröffnung des konstituierenden 
österreichischen Reichsrates. — 1913: Die Tür 
ken ziehen in Adrianopel ein. — 23. Juli 
1532: Religionsfriede zu Nürnberg. — 1814: 
Jllyrien erobert. — l84V: Rastatt kapituliert 
an die Preußen. — »8L^: Die japanische 
Flotte schlügt die chinesische in den koreani­
schen Gewässern. — 1914: Oesterreich-Ungarn 
überreicht in Beograd die befristete Note. — 
24. Juli 15L6: Don Carlos gestorben alS 
Gefangener in Madrid. — 1628: Wallenstein 
hebt die Belagerung Stralsunds auf. — 1870 
Döllinger tritt gegen das Dogma der Un­
fehlbarkeit auf. — 1904: Sieg der Japaner 
Uber die Russen bei Taschitschia. — 1918: 
Bulgarien nimmt die Friedensbedingungen 
Rumäniens an. — 25. Juli 1799: Sieg Bo­
napartes über die Türken bei Abukir. —^ 
1848: Sieg Radetzkys über Karl Albert von 
Sardinien bei Custozza. — 1909: Bleriot 
überquert den Aermelkanal mit seinem Aero 
Plan. — 1914: Serbien lehnt die österrei-
chisch-ungarische Note ab. — 26. Juli 1581: 
Losreißung der Generalstaaten von Spani­
en. —. 1648: Die Schweden erobern die Klein 
seite von Prag. — 1856: Der irische Schrift­
steller Bernard Shaw geboren in Dublin. 
— 1866: Präliminarfriede in NikolSburg. 

27. Juli 1365: Herzog Rudolf 4., Schöp­
fer der StephanSkirche und der Wiener Uni­
versität gestorben. — 1743: Im Vertrag von 
Niederschönfeld (Oesterreichischcr Erbfolge­
krieg) wird Bayern an Oesterreich abgetre­
ten. — 1794: Sturz Robespierres. — 1813: 
Bündnis zwischen Oesterreich, Rußland und 
Preußen gegen Napoleon 1. — 1815: De? 
englische General Cockborn erhält Auftrag, 
den „General Bonaparte" nach St. Helena 
zu bringen. — 1830: Beginn Julirevo­
lution in Paris. — 1878: Einmarsch der Oe­
sterreicher in Bosnien. 

Der Parkwächter fragt eine Dame: 
„Können Sie mir vielleicht sagen, waS tiaS 

für ein netter Junge ist, der da aus dem 
Baum sitzt?" 

„Das ist mein Sohn", sagte die Dame 
ganz stolz. „Ich freue mich, daß auch Sie 
ihn so reizend finden." 

„Reizend ist er schon, aber die Strafe von 
50 Dinar dafür, daß er auf dem Baum si^t, 
niüssen Sie doch bezahlen." 

Wirtschaftliche Rundschau 

Äugoslawisches Holz nach 
polSWa 

Ansehnliche Stelgcrnng der Ausfuhr / Unsere zukünftigen 
Absatzgebiete 

Infolge der systematischen Arbeit des Ex« 
portsördcrungsinstitutes des Handelsttüm-
steriums siir den Absatz lugoslawischer Pro« 
duktc in der Levante weist unsere 
Ausfuhr nach dem Orient in der ersten Jah­
reshälfte ls)34 eine zufriedenstellende Steige­
rung auf. Dem Institut und dem Jugosla-
w^sch-levantinischen Wirtschaftskomitee ge­
lang es anläßlich der diesjährigen Levante-
messe in Tel-Aviv, die palästinensis^i-en Holz 
importeure für Geschäfte mit Jugoslawien 
zu interessieren. Die Verhandlungen mit 
den bedeutendsten dortigen Importeuren 
blieben nicht ohne Erfolg. Unser Staat er­
hielt ansehnliche Aufträge für Bauholz und 
Orangentisten. Die Besprechungen w^en 
mit den palästinensischen Gest^ftsleuten, 
die sich für unser Holz interessieren, fortge­
setzt. 

Erfreulich ist in diesem Zusammenhange 
die Feststellung, daß die Zahl der Interes­
senten ständig wächst, insbesondere in P a-
l ä st i n a, wo stets ein großer Bedarf an 
Bauholz besteht. Die Hautätigkeit ist 
gegenwärtig in Tel^Aviv überaus groß. 
Nicht weniger als 2000 Objekte werden auf­
geführt. so daß die Vorräte an Bauholz 
stark gelichtet sind und ralch aufgefüllt »Ver­
den müssen. Dasselbe gilt für K i st e n-
h o l z, da aus Palästina ungeheure Men­
gen Orangen ausgesichrt werden und der 
Export ständig größere Dimensionen auf­
weist. Nach vorliegenden Daten braucht Pa­
lästina für seine Orangenausfuhr mehr als 
fünf Millionen Packkisten jä'hrlich. 

Die größte Echwierigkeit für jugoslawische 

Holzaufträge ist darin zu erblicken, daß un­
sere Exporteure ihre Ware bisher nicht zu 
den Bedingungen anbieten konnten, unter 
denen Rumänien schon mehrere Jahr 

arbeitet. Dank den '.Anstrengungen 
der Firma „I u g o l e v a n t A'.-G." in 
Zagreb, die auf Initiative des Jugoslawisch-
lcvantlnischen Wirts6>aftskomitecs als unsere 
gemeinsame und Berkaufs'-Vermittlungs-
stelle für den Erport nach der Levante ins 
Leben gerufen worden ist, ist es unseren 
Ei'porteuren jetzt möglich, auf Grund glei 
4.?r Bedingungen wie bei der Konkurrenz 
erfolgreich zu arbeiten und ansehnliche Aus 
träge für Palästina sicherzustellen. Wäh 
rend in den frü^ren Iahren die jugoslawi 
sch^ Ausfuk)r nach diesem Lande nicht nen­
nenswert war und einen Wert von kaum ei 
nigen hundert Pfund ausmachte, stellt sich 
der Wert der seit Neujahr nach Palästina 
au'5qefs>hrten Holzes bereits auf fast 10.000 
englische Pfund. Unier.Holzexport nach Pa­
lästina konnte sich demnach dank der Tätig­
keit der beiden obgenannten Organisationen 
im Laufe weniger Monate verzivanzigfa-
chen. 

Es kann ruhig gesagt werden, daß durch 
die systematischen Durchführung des Ar-
beitspri'gramms der Firma „Jugolevant", 
die in Palästina bereits eine Filiale gegrün­
det hat, dieses Land, wie auch die anderen 
Levantgegenden gar bald in die Reihe der 
Hauptabnehmer jugoslawischen 
Holzes und unserer Holzwaren aufrücken 
werden. 

Die Berechtigung für diesen Vorgang er­
scheint sehr fragwürdig und sollte von den 
zuständigen Stellen gründlich auf seine Ge­
setzlichkeit überpritft werden. 

Dle jugoslawische Schuh-
induftrie 

Die Preislage, der leidige Pmtt / Verminderte Absatz-
Möglichkeiten / Mßerfolg des Filialwesms 

Wegen Erschwerung der Einfuhr aus 
dem Ausland und wegen der hohen Schutz­
zölle wurde bereits vor drei Jahren für eine 
rasche ^Entwicklung der jugoslawischen Schuh­
industrie der Boden geebnet. Die Leistungs­
fähigkeit stieg der Menac und Qalidät nach 
auch zusehends, allein die Preisgestaltung 
stand zum ausländischen Wettbewerb in kei­
n e m  V e r h ä l t n i s ,  u n d  d i e  P r e i s f r a g e  
bedeutet auch heute noch einen wunden Punkt 
unserer Schuhindustrie. Denn der Schuh­
händler fordert unter dem Druck der ver­
minderten Kaufkraft der Käufer Qualitäts­
erzeugnisse zu billigen Preisen, hingegen kön-
r»en diesem Wunsche angesicht der steigenden 
Tendenz der Rohmaterialpreise die Schuh­
fabriken nur schwer, oft gar nicht entspre­
chen. 

Eine zweite Frage der Schuhindustrie Ist 
die Absatzmöglichkeit. Mit Hilfe 
der oberwähnten Schutzmaßnahmen wurden 
mehrere Neugründungen vorgenommen, alte 
Betriebe erneuert und es setzte lebhafte Er­
zeugung ein, die jedoch den heimischen Be­
darf um das Mehrfak^ über'bot. In der 
Folge begann sich das F i l i a l w e s e n 
der Schuhindustrie zu entwickeln, denn die 
Fabriken dachten — neben der Versorgung 
der Großabnehmer — durch die Beschickung 
eigener Filialen die Auiortisation des in­
vestierten Kapitals zu fordern. Doch die <Sr-
fahrungen zeigen, daß diese Wirtschaftspo­
litik einige Fälle ausgenommen, zur GSnze 
fehlgeschlagen hat. Denn, erstens ergab sich 
die Tatsache, daß anstelle der Amortisation 
der Investitionen neues Betriebskap»ital für 
die Versorgung der Filialen mit einem 
Stanbardlager flüssig gemacht werden muß­
te, zweitens, daß eine weitere Summe für 
die stetige Auffrischung des Filiallagers not­
wendig war, und drittens, daß der jährliche 
Verlujtpoften, entstanden durch die Mertver l vun^ 

Minderung des Lagers, darart groß ist, daß 
man eher von einem Verlust, als von einem 
Gewinn der Filialen sprechen kann. 

Aber das Filialwesen hat noch einen Nach 
teil für die Schuhfabriken mit sich gebracht. 
Die G r o ß a b n e h m e r fielen nämlich 
als Käufer ab, denn sie wollten sich von Fa­
briken keinen Kleiwettbewerb gefallen las­
sen. Heute arbeiten, kann man ruhig be­
haupten, mit der größten Aussicht auf einen 
wenn auch sehr kleinen Gewinn jene Fabri­
ken, die sich von der Gründung eigener Ver­
kaufsstellen vernünftigerweise fern gehalten 
haben, denn sie erhielten sich die Großab­
nehmer, aus deren Reihen die vergangenen 
Krisenjahre die itzngesunden Elemente fast 
gänzlich ausgetilgt haben. 

Der Schletchdandel mit 
Svarbilchem 

In den letzten Wochen blühte in den mei­
sten Teilen des Staates der Schleichhandel 
mit Einlagsbüchern jener Geldanstalten, die 
unter den Schutzbestimmungen des Gesetzes 
stehen, neuerdings auf. Man handelte solche 
Bücher se nach der Liquidität der Anstalt 
mit 30 bis 80^ des Wertes, und man muß 
leider feststellen, daß nicht nur die Nachfra­
ge, sondern auch das Angebot von solchen 
Büchern recht groß ist. Es fragt sich, ob die­
ser Handel, der zwar gesetzlich nicht verboten 
ist, gegen die Gesetze der reinen wirtschaftli­
chen Moral verstößt. Denn zumeist sind die 
Mufer solcher Einlagebücher Schuldner der 
betreffenden Bankanstalten, d. h. sie werden 
ihre Schulden gegenüber der Bank auf Ko­
sten des Sparers, der sich das Geld von 
Mund weggespart hat, billig los. Die Bank 
selbst kommt gut davon, denn ihre Passiven 
erfahren hiedurch ebenfalls eine Verminde-

X vor der Rovellierung der Banken-
fchutzverordnung. Verschiedene Geldinstitute 
machten die Regierungstreise darauf auf­
merksam, daß die Umwandlung der Einlagen 
in Aktien oder Genußscheine der Anstalten 
nach den geltenden Bestimmungen zu kom­
pliziert und oft geradezu unmöglich ist, wes­
halb auf eine entsprecl^nde Abänderu?lg der 
diesbezüglichen Vorschriften hingearbeitet 
wird. Der Veratungsausschuß für das Geld 
Wesen unterbreitete in dieser Frage bereits 
konkrete Vorschläge. Wie jetzt Handelsniini-
ster Demetrovi'- erklärte, wird schon dem­
nächst eine Novelle zur Verordnung über den 
Schutz der Geldinstitute erscheinen, wonach 
die Umwandlung der Einlagen in Aktien 
oder Gcnus^scheine erleichtert wird. Auf die­
se Weise wird die 3aitierung der Geldinstitu­
te leichter durchgeführt werden können. 

X Kontrolle der Obstantfuhr. Der Ba­
nns ernannte für die bevorstehende Obstkam-
pagtie neue Kontrollkommissionen für den 
Obstexport, u. zw. in Maribor, Ce^e, Ptui, 
Murska Sobota und Novo mesto, während 
in den übrigen, für die Obstausfuhr in Be­
tracht kommenden Orten Obstkontrollore be­
stellt werden. 

X lranfiterleichterungkn. Im Bahntarif 
werden für einige Waren und Relationen im 
Transitverkehr Erleichterungen bzw. ermä­
ßigte Frachtsätze eingeführt, so auch für 
Ripssamen von der Station RaLe-Franr nach 
st. Jlj bezw. Kotoriba. 

X Kein Devisenhandel zwischen Banken. 
Die Nationalbank macht die Oeffentlichkeit 
und besonders die Geldinstitute darauf auf­
merksam, daß nach den geltenden Bestimmun 
gen Devisen und Valuten nur an Komiten-
ten der bevolln^ächtigten Banken verkauft 
werden können u. zw. nur dann, wenn Do­
kumente über eingeführte Waren vorgelegt 
oder der Nachweis erbracht wird, daß solche 
importiert lverden, ferner gegen eine beson­
dere Bewilligung der Nationalbank und 
schließlich an Auslandreisende auf Grund 
des Reisepasses. In anderen als den oben­
angeführten Fällen dürfen Devisen nicht auS 
gesolgt werden. Es konlmt jedoch vor. daß 
Banken untereinander Devisen kaufen und 
verkaufen und dadurch den Preisunterschied 
oft nanchafte Gewinne cr.^iclen. In mehre­
ren solchen Fällen wurden die betroffenen 
Geldinstitute streng bestraft. 

X Arbeitsvergebung. Beim Kommando 
der Savedlvision in Zagreb findet in der 
Technischen Abteilung am 6. August die Ver­
gebung der Errichtung eines Schuppens ne­
ben der Kaserne in a k o v e t statt. In­
teressenten wollen siäi an die erwähnte Stelle 
wenigen. 

X Venzinpreife im In» und Auslande. 
Nach einer Berliner Vergleichsstatistik wird 
gegenwärtig in Europa der höchste Preis für 
Benzin als Betriebsmittel in Italien be­
zahlt, nämlich 45 Pfennig Pro Liter. Es 
folgt Jugoslawien mit 41 Psennig, das so­
mit wegen der hohen öffentlichen Abgaben 
an zweiter Stelle steht. Ferner betragen die 
Benzinpreise pro Liter in der Tschechoslowa­
kei 29.4, Deutschland 27.6, Polen und RumÄ 
.nien 26, Frankreich 25.8, Berlgien 21.8, 
.Holland 18, in der Schweiz 17 sowie in Eng­
land, SHweden und Dänemark 16 Pfennig. 

Aus aller Wek 
Smmer ausreden zu lassen 
Der reiche türkische Kaufmann Achmed 

Mustapha in Angora hatte seine Freunde 
und Bekannten zu einem kleinen Festessen 
eingeladeit, und alles war bereits versam­
melt. Nun darf man ein türkisches Essen 
keineswegs mit unseren europäisö^n Mahl­
zeiten vergleichen; wenn hier von einem 
„kleinen" Essen die Rede ist, so gehören da­
zu mindestens >12 üppige Gänge, die inr 

Laufe von zwei bis drei Stunden den Weg 
aller Speisen gehen. So hatte sich denn un» 
serc Gesellschaft bereits an den verschieden-
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„Seien Sie tausendmal bedankt! Ros­

marie." 
Ob fie Grund hatte zu danken? Ob eS 

nicht anders viel, viel bester gewesen würe? 
Er knüllte den !^ie^g«n zusammen und 
ließ ihn in die Glut des FeuerS fallen. Er 
wußte nicht, wo die Befahr lag, aber daß sie 
da war, verspürte er an der Unruhe seines 
Blutes. Irgendwo mochte sie versteckt liegen, 
denn er fühlte sich unsicher und wurde von 
Ahnungen geplagt, was sonst seinem Ncsen 
vollkommen fremd war. 

Wie Rosmarie schützen? Er hatte seiner­
zeit das selbstloseste Opfer gebracht, das man 
einer geliebten Frau bringen konnte. Und 
doch! Hatte er recht getan, oder war eS ein 
verbrechen gewesen, sie auf diefen Gedanken 
zu bringen, dem Gatten statt ihres verbli^-
deten Kindes ein anderes in die Arnie zu 
legen? Vielleicht würde eS ohne jede Kata« 
strophe abgegangen sein, wenn der Junge 
nicht wieder zu neuem Geistesleben erblüht 
wäre. Ihm das vorzuenthalten aber wäre 
eine Grausamkeit ohnegleichen gewesen. 

Dr. Wolter schüttelte die Gedanken ab. 
Drei Tage wollte er im Hause Lente weilen, 
nicht länger. So lange sollte sie sich ihres 
Kindes freuen dürfen. Mnn sie nicht selbst 
etwas ganz Unverantwortliches ins Werk 
setzte, kontfte kein Unheil daraus entstehen. 
Sie wustte vielleicht gar nicht, welches Op­
fer ihm seine Zusage bedeutet hatte, ihr kör­
perlich und räumlich so nahe zn sein und den 
abgeklärten, alternden Mann zu spielen, der 
sich endgültig mit allen Wünschen und Begeh­
ren abgefunden hatte. 

Schließlich aber, lvaS war diese Bürde ge« 
gen die Last, welc!^ fie trug! Man mußte es 
dem Geschicke überlassen, was er zu tun für 
gut fand. Jedenfalls ivar eS ein für allemal 
beschlossene Sac!^, das Christfest im Kreise 
der Lenteschen Familie zu verbringen. 

Rosmarie stand im Erker, als unten der 
Wagen, der die beiden Jungen und Wolter 
brachte, am Gartentore vorfuhr. Sie mußte 
die Finger in die Gardinen krallen, um ei 
nen Halt zu finden. Ihr Mann öffnete eben 
den Schlag und hob seinen Einzigen heraus, 
der ihm jubelnd um den Hals fkel. 

„Und das ist Ottmar Wolter," horte ,'ie 
die Stimme deS Knaben durch das ange 
lehnte Fenster, „«vmm doch, Otti!" Er 
zerrte dabei ungestüm an der Hand des 
Freundes, der seinem Vater den Bortritt 
beim Aussteigen lass^ wollte. 

Lente hielt eine kirhle, schmale Klmben-
Hand in der seinen und drückte sie herz­
lich. Während die Jungen ins HauS vor» 
ansprangen, sagte er zu Wolter, der mit 
ihm den verschneiten Weg hinaufging: „Ich 
gratuliere Ihnen zu diesem Sohn. Hätten 
Sie sich einmal träumen lassen, daß alles 
so kommen wird?" 

„Nie," kanl es als Erwiderung. „Aber eS 
zeigt sich ivieder einmal, wie zwecklos cS ist, 
vvvauszudenken und die Zukunft festnageln 
zu wollen. Ich habe den 5^ngen aus rei. 
nem Mitleid adoptiert und — auch auS dem 
Vrunde, einen Ei^n zu haben. Seiner 
Mutter war es unmöglich gemacht, für ihn 
zu sorgen, llnd nun entwickelt sich dessen 
Leben in einer Bahn, wie es weder sie, noch 
ich vorauszusehen vermochte." 

„Weiß sie von seiner Genesung?" 
..Ja!" 

^„Und erhebt keinen Anspruch auf das 
Kind?" fragte Lente ungläubig. 

Wviter wurde einer Antwort überhoten, 
denn RoSmarie stand Plötzlich vor ihnen 
und steckte ihm die Hand entgegen. „Seien 
Sie uns herzlich willkommen!" 

Sie verrät sich, fürchtete Wolter, denn 

RoSmarie konnte weder ihre Stimme noch 
ihre Augen meistern. ES war ein Leuchten 
in ihnen und chre Hände bebten derart, 
daß sie diese in den Falten des Meides ver­
stecken mußte. Zu dreien schritten sie den 
Oberstock hinauf, von woher ^S Lach«, und 
Gspiauder der Mn^ ei^choll. 

Der vierzehnjährige Lente wirbelte den 
Freund durch alle Zimmer, sodaß der Dok­
tor lächelnd mahnte: „Mit einem solcl>:n 
Freunde muß inan zarter umgehen, mein 
Bub! Du bist wohl noch von der Reise 
müde," wandte er sich nn Wolters Sohn, 
der eben im Erker stand und mit Sonja in 
den verschneiten Garten hinabsah. 

„Müde? Ach nein, Herr Doktor! Aber 
ivenn es irgendwo so schSn ist, wie hier, 
miß ich immer ganz still sein, weil ich nicht 
gleich Morte finde!" 

Lente sah ihn et^vaS verwundert an und 
ging dann zu seiner Frau hiniiber, die mit 
Wolter sprach. „Ihr ?^nge ist fast schon ein 
Mann," sagte er. „Findest du nicht, Ros-
inarie, daß er unserer Sonja wie ein Zwil-
lingSbruder ähnelt?" 

Sie hatte sich völlig in der Gewalt, als 
sie verneinte und in ruhigem Erwägen ent­
gegnete: „Im Temperament vielleicht. Sie 
sind beide ein bißchen versonnen. Aber sonst 
vermag ich keine Aehnlichkeit herauszufin­
den." 

Das Abendrot verlief in anqeregtester 
Unterhaltung und Lente fand, daß es ei­
gentlich ein kluger Einfall von Rosmarie 
gewesen niar, den Kollegen einzuladen. 
gen zehn Uhr wurde er plötzlich zu einem 
Tchlwerkranken gerusen. 

„Wir bleiben wach, bis du kommst," sagte 
RoSmarie. „Soll ich Mühwein rder Gro,^ 
für dich bereithalten?" 

„Wenn schon — dann Glühwein," bat 
Lente. „Grog nimmt mir »immer die halbe 
Mchtruhe." 

Erst nachdem unten das Schellenklingel 
des abfahrenden Schlittens verklungen 
war, sprach Wolter mit gedämpfter Stimme > 
über den Tisch. ,.Es geht bester, als ich ge-! 

hofft habe. Mrchten Sie noch et:vas, Ros­
marie?" 

Ihre Hände ruhten verschränkt auf dem 
iveißen Damast des runden Tisches, wäh­
rend ihr Blick dankbar nach ihm hmilber-
suchte. „Ich habe immer Angst i^^habt, daß 
der Junge verrät, mich schon zu kennen." 

„T^für ha>be ich Vorsorqe getroffen." sag­
te Wolter gi'rtig. „Ein .<ierkommen »väre 
sonst unmöglich geivesen. Er ist ja schon ein 
großer, verständiger Junqe, und als ich zn 
ihm sagte, daß ich ihn aus bestinimten 
Grün^'n bitten möchte, nicht zu em>ähnen, 
daß wir schon öfter zusaminengetrofien sind, 
begriff er ohne »veiteres. Sie können nlio 
ganz beruhigt sein, Rosmarie, und sich in 
dem Glücke sonnen, ihn einige Tage um sich 
haben zu diirfen." 

Während er sprach, wich ihr Blick nichl 
von seinem Munde, ihr Ohr aber lauschte 
nach dem Schlafzimmer himrber. in dein die 
beiden Jungen untergebracht Ovaren!. 
einer Weile'sagte sie: ..^ch habe nmnchm"' 
eine unerkläriii^ Angst." 

„Wovor?" 
„Daß einer unserer Söhne sterben küinn-

re." 
„Wir stehen alle in Gottes .?iand." de^ 

ruhigte er. „Den Tod zu bannen, steht nn-
ßer Menschenmacht. Aber warum sollte ge­
rade derartiges eintreten? Und wenn? — 
Wer könnte es verhindern? Man sosl sick, 
nicht unnützig guälen. Man vergällt sich 'Uir 
da«? Leben damit, RoSmarie!" 

„Ich weiß! Aber ich kann n,eine Gedan­
ken nicht verschenchen. ^^mnier stelle 'ch n,ir 
vor: stürl'e mein Sohn — ^hr Sohn, Wol­
ter — dürfte ich mich nicht einmal dem 
Schnierze um ihm hingeben. Und stirbt mein 
anderer ^unge, wie sollte ich nieinen Mann 
zu trl>sten wissen? Ach, mnnchnlal liin ich so 
verzagt und habe den Betrug so satt, daß 
ich nichts sehnlicher wi'msche. als sterben ^n 
dürfen, damit endlich einmal all die 
ein Ende hat." 

„Wie traurig, immer nur an sich 'ell'st 
zu denken, Rosinarie!" 

(Fortsetzung folgt.) 

sten Gerichten gütlich getan, hatte der russi­
schen Rübensuppe zugesproc!^n, im Hammel 
pilav geschlemmt, zwischendurch Berge von 
Konfektschachteln geleert und auch den Mok­
ka nicht vergessen. Aber der Hausherr hatte 
seinen Gästen noch eine ganz besondere De­
likatesse versprochen: eine seltene Pilzart 
von außerordentlichen Wohlgeschmack, die 
jedoch nur sehr schwer von einer giftigen Ab 
art zu unterscheiden ist. Deshalb gibt man 
auch zuvor immer erst einem Hund von der 
Speise zu kosten. 

Dieses Gericht wurde nun aufgetragen, 
der Hund gerufen und ihm eine Probe zu 
kosten gegeben. Darauf sprach man eifrig 
dem Pilzgericht zu. Mit größtem Appetit 
verzehrte man alles und dachte bereits an 
die nächste Speise, da stürzte der Diener deS 
Hausherrn schreckensbleich herein, raufte sich 
seinen Bart und jamnierte: „O, Effendi, 
Allah verfluche mich aussätzigen Sohn ei­
ner reudigen Hündin!" W«S er denn gäbe, 
wollte die Tischgesellschaft wisten. „Ach, 
Herr, der Hund ist tot; er ist soeben — 
Mehr wollte nian gar nicht hören; denn die 
Nachricht hatte wie eine Bombe cingeschla-
gen. Einen Arzt, so schnell wie möglich ei­

nen Arzt! Achmed Mustapha faßte sich zu­
erst. Er hatte irgendwo einmal gehört,,daß 
eine Pfauenfeder Brechreiz hervorrufen 
könnte, und so riß er wie !^sessen seinen 
Jagdtrophäen an den Wänden die Federn 
aus, ohne einen Erfolg zu erzielen. 

Da kam der Arzt mit einem Dutzend Ma­
genschläuche herbeigeeilt und begann sofort 
den Vergifteten den Magen auszupmnpen. 
„O, Effendi, Allah möge mich verfluchen, 
und mir alle Haare ausfallen lasten!" so 
jammerte der Diener fortwährend; „alle 
vier Räder sind über den Hund weggegan­
gen!" Ob Achmed Mustapha seinem Diener 
um den Hals fiel, oder ob er ihn an die 
Wand warf, ist nicht bekannt; eber er hatte 
erkannt, daß man einen Menschen immer 
bis zu Ende anhören muß. Der Arzt strich 
lächelnd sein Honorar für ein zwölfmaliges 
Magenauspumpen ein und war überzeugt, 
Verrückte behandelt zu haben. 

R del Kr»ar»dlv»en. Ver»tez 
U cdea uack lldnlleden Xall»»er 
Icker w 
I Speoäea über 

nimmt »ued ckte »5/lsrldore» 

^elituni! prim». diiliT unä 
^cdneU tlerronckoppisr ^5—ZO 
vin. Ösmvnckopvler mit ^d-
«iltzen 15—20 vin. 8et,auen 
!?te nur clie krummer 4 »m 
( l̂svnj trx SN. clagz ist bei 

Li» dmlt»r .virä »ui 
lier lVisrlbni-er lnZel'sm Don-
lerstAi. äen Z6. .luU um ZV 

versnstsltet. Auftreten 
werden versctiieckane Ktkl»t> 
ler. unter snäern aucii ein 
»nerlcsnnter ZAneer-l'enarist. 

dem proersmm irvie 
()'nterk»Itune unä 'ssn?. In 
cier I?ö»tsur»tlon »lnä v»nne 
unck kalte Speisen ?ur Ver-
fijLUNL. Eintritt krel. kvsu. 
ciien 8ls an äiesem ^bon6 
lZlvses romsntisclio Stllckctien 
eröe. ' 82K7 

» jour ^rdslt iiber-
nimmt l̂elrssnärov» ceilt» 
l0. ?»rtvrre. tiWS 

Oeds I<M Vin ckemjiealiön. 
äer mir als Diener». «ler 
8cl!»nl<bur8eiiv einen pozten 
im OesckiiitslisuL vertliikt. 
^ueli «e«en Xsution 500y 
Oin. ^ntrsee unter »Ver» 
Issslicli« SN äie Vervsltun». 

8A04 

l'koekOa«? Vueliendrvnaliol? 
titr î stvrillsiter in» Nsus «e-
»tOlit ZZ0 Om: »uek Katen, 
»siilull«. /^»tljs pollö. Koro-
jicvv» ZV. 82Sl 

^«to, lislditttvsLen. in Lu-
tem ^ustkncke. eUnZtie abieu. 
lodvn ocker xeesn leiciiten 
>VaLen mn«utau»eiiön. ^är. 
Vorv. 82KZ 

îilim»»eliw» diliie ru ver-
lc»uken. ^n»utraien Kordie. 
«eî Stt 1're Svoboäs Z. 8301 
KI«vl«r. Ztutrkllleei. seiiüner 
Xlsnil. VVoltMArlie. prLj8>vert 
TU verkaufen, ^är. Verv. 

8297 
Ll«»«at«r NKrtvntrvaelieost 
sowie t1errensn! îiLo u» >Vä» 
»eile preiswert eu verkauken. 

Verv. 8298 
(Ztsiierck diili? /.u veri<snfen. 
l̂l2utr»««n Olsvni tre 4. 

lueseiiäkt. 6300 
»MMMAckckGMMAMMMMMM»-

ZksaKttaFS» 

SekSner lllvlner Vesiti ve» 
een k^smiliLnvei'Iiiiltnj5.'?e :!u 
varllkuien. !^eueeknut«» Li» 
senbetmiiiaus. preis 50^00 
vin. Xär. Verv. «280 

K»«!« »lte» (Zolil. Silbericro-
nen. kslsciie Aidne ?u llüet^st-
preisen. Ltumpi. <1oicka. bei-
ter. Koroßk» eeet» S. ASS7 

eedroeict. sortiert 
kauft fortlsufencl. i?ei direk­
tem ^ntrsi; Verkauf, erziel-
b»r küiiere l̂ reliie nur äiv 
flrma lvsn slöttlicii. IVisri-
bor, Xoro^kg ce^ta lZ8s. 

8283 
^«tlkor 8«lon. 
ksrokstil. TU lcsuken «eeuciit. 
^nträkle unter »^ntik-8u-
ion« an liio Ver>v. 830S 

virä xeksutt. ^cir. Verv. 
8282 

frSuIstn virck sukkeuomnien. 
KoroSK» 27. lür Z. 8303 

LeliSn »«» rvewsttl««» Ilm» 
w»r sbzulkeben. (Zlavnl tre 
Z-l.. l-ür 7. »292 

T» s«»ueH^ 

8tu«I»iit »uvlit oiine 
l(o5t im Zentrum äer 8ts(!t 
k^arldor. Z^useilritten erbeten 
an 1ane2 Vokirinee. l̂ juto-
wer. 8285 

Mckt SummlI. .. 

Ikovic 

Z lAxeriiiiiix l 

^Kiolvent rler »üti» 
^ ^ tiroler iRNli'virtscl'. 

Lekul«. mit !»nsii»i,riz«r ?,»«» im ()k»ti,»u, ()l,»tl,»n<!el. 
V«»i,k»u m»«l K«lekvi»t,ei,»kt. t'.GlI« in (-uts,^iit-
»ed»kt ocker Ot»»ti»»il<i«I. ^useiiriktsn unter lieferen-
ren" »a «liv Ver^»ltuvz^ de» ölatte». 8278 

ut» Appetit i»t ein Xeiellev 

äsr LeRioäkeit! 
8odslä 8le »der liemerken, äass l(inäertt 
ocker Lrwaclisenen cla« küssen niclit mundet, 
»o ist che» ein ?e!ctien von l̂ nv îlilKein. 8Ie 
Verden keine» l'et^Ier lze«elien. wenn Sie 
ilmen sofort mit etwu« V^s^ser »^sllna«-
pulvvr «eben. rcini«! iintlenolim 
und oline ?clnner7en. crfrisciit. 
?iir die Stulllreeelun? netimen Kinder einen 
kleinen, die Lrwaclisenen einen uro88en l̂ ttk-
kel. »^««na—Pulver ist in allen ^pc>tlieken 
erl̂ ältlicli und kostet dss pakot I)in 4.-^. 
lk?eL. 8. Sr. 4788-32.) 6687 

per l. ^u«ust Tssueiit ?vOl-
rimmGrHvolinu««. Küeî . Lad. 
parterre oder I. Ltoek, k îitle 
park oder Zentrum, ^uselirlf-
ten unter »18« sn die Verw. 

8287 
fräulew »uedt >Vo»>nuii« ssmt 
VerptlesunL' In der freien 
^eit desoret sie alle tlaus« 
frauenarbeiten. Sciiriftlieiie 
^ntrÄxe unter »Ltsnovanje« 
erboten an die Verwsltune. 

8284 

Xindorloses Lliepssr sucbt 
Ammer unä Kücke. ^ntrSse 
unter »250« g,i die Verw. 

i^Z93 

dastdaus auf keciinun? es-
seil Kaution «esuelit. ^ntrÄeo 
unter »Kaution S0V0« an die 
Vorw. 8299 

»^»GGGWWGGGW»»»»h« 
Atil6ek«a wr allO«. weleile» 
aucil kvciien kann. >vird zu 
dreiküpfixor t^amilie xesueiit. 
»VorbedinLune elirlicii und 
fleissie. >^dr. Verw. 8295 

Zubereitet, defriediet den 
(Zäumen des Kenners. 

LrliSltlicli in allen besseren 
QeseiiSftsn. 

?ür jknteetlendes «kleines. !»<,> 
llll'ö.'i Hotel wird 

Portier 
mit 5alire!i?euLnissen Losuciit. 
?uscliriften an die Vsrwsl-
tunL unter »Portier«. 826k 

Sei 0b»t«itrta«rn in der vm-
«elnnit! von 1^»rldnr—Oeljo 
Luteinxeflllirte. kautionslülil. 
xe Vertreter »esuellt. öevor-
2Utlt öesit^er von iV^otvr-
oder k^aiirrad- ^nträee unter 
-»Obstsprlt^e« an die Verw. 

8288 

(Zute diirTerliek» Küeliln 
suctlt ab 1. ^uxust 2um Lin-
tritte ln ein ĵ aribnrer l̂ e-
staurant. >dr. Verw. 8289 

l̂ l.'i'tcbon kiir altes. W laliro 
alt. mit .salires/.eiiein'iüen. 
das kocliLn kann, wird so-
kort !<ns?en<immen. ^dre^se 
Verw. 8302 

KrLftI»sr l.«lirlun«e mit ent-
spreetlendor SclluibilckunL w. 
aukllsnommen. Kemlndustrijn 

IViaribor. 7887 
peiiiiieil reines klvtssiees 8tu. 
kenmiideben, >velelies kuclien 
kann, wlrd sniort aut5 l aiid 
«Lsuclit. ^^r. Verv. 829^ 

.suNLös ^lädclisn 'iuclit Stelle 
^u iiesserer k'amilie. rlucli ?u 
Kindern. ^»een iVlaj^da-
lenska 60. 8274 

Verloren wurdo oln ?wleks7 
iniit scliwsr/.er tiiiifa^^nn!:. 
.Xti?i>eelien ecxeii l^eiciiinini»: 
i?oi peUi" iis?.'»Ku 25. 

8290 

uv6 wr «U« ke^^tion — t)rve^ il«? »U>rtborill> U»k«ro>« m I^aribor. — ilei, lleriusieber uo<1 lleo Oruvk versnt^vrtliel,« 
ölrelrtor 8t>nko — öelil« volinli»kt in ^»ri!)vr. 


